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Dulles : Japan erhält den Frieden
auch bei sowjetischer Störung

34 Nationen zur San-Franzisko -Konferenz / Revidierter Entwurf veröffentlicht
■yt & *

J

i

Die eine und die andere Seite in Korea: Die Vereinten Nationen setzen ihre Luftangriffe auf das
rote Hinterland in verstärktem Maße fort . Unser Bild zeigt einen amerikanischen Feldwebel , der
die UN-Flagge auf einer abgeschossenen rotchinesischen Jagdmaschine setzt . Rechts übergibt wäh¬
rend der Waffenstillstandsverhandlungen in Käsong ein nordkoreanischer Offizier einem ameri¬
kanischen Leutnant eine Karte , auf der die von den Kommunisten gewünschte Pufferzone ein¬
getragen ist. AP

Bemerkungen zum Tage

WASHINGTON . Der amerikanische Sonder¬
botschafter John Foster Dulles führte in ei¬
ner großen Rundfunkansprache in Washington
aus, es lägen Anzeichen dafür vor , daß mehr
als die Hälfte der nach San Franzisko eingela¬denen Staaten den Friedensvertrag mit Japan
zu unterzeichnen beabsichtigten. 31 der 52 zur
Teilnahme eingeladenen Partner hätten sich
bereits angesagt. Dulles bezweifelte , daß die
Sowjetunion mit der Annahme der Einladung
zur Konferenzeinen Beweis der Aufrichtigkeit
geliefert habe. Man wisse nie, welche Absich¬
ten sie verfolge. Sollte die Sowjetdelegationin
San Franzisko aber versuchen, die Verhand¬
lungen zu stören, so werde sie keinen Erfolghaben. Die Aufforderung, an der Friedens¬
konferenz teilzunehmen, stelle die Einladungdar, den Frieden mit Japan zu den Bedingun¬
gen abzuscfaließen , die der gegenwärtige Ver¬
tragsentwurf nenne.

Dulles , der im Aufträge der USA-Regierungden Entwurf zum japanischen Friedensvertrag
ausgearbeitet hat, wies darauf hin, daß der am
Mittwoch veröffentlichte revidierte Vertrags¬entwurf gegenüber dem ersten Plane keine
entscheidende Änderung aufweise. Der Frie¬
densvertrag mit Japan enthalte keine Straf¬
bestimmungen und sei auch nicht diskriminie¬
rend. Er werde die Würde und Gleichberech¬
tigung Japans wiederherstellen und seine Auf¬
nahme in die Gemeinschaft der Nationen er¬
möglichen .

Neu an dem jetzt veröffentlichten Entwurf
ist die ausdrücklicheAnerkennung der japani¬
schen Souveränität. Die betreffende Klausel
lautet : „Die alliierten Mächte erkennen die
volle Souveränität des japanischenVolkes über
Japan und seine Territorialgewässer an .“ Im
Artikel über die Reparationsleistungen wird
an der Verpflichtung Japans zu Reparations¬
zahlungen im Grundsatz festgehalten, jedoch
gleichzeitig anerkannt, daß Japan zurzeit zu
angemessenenReparationszahlungennicht im¬
stande sei. (Burma und die Philippinen hatten

TEHERAN . Der Sonderbeauftragte Präsi¬
dent Trumans, Averell Harriman , unter¬
nahm gestern nachmittag einen neuen Versuch ,die festgefahrenen britisch-persischen Erdöl¬
verhandlungen in Teheran wieder in Fluß zu
bringen. Harriman sprach beim Schah vor , um
ihn dazu zu bewegen , seinen mäßigendenEin¬
fluß auf das Kabinett geltend zu machen .

Aus amerikanischen Kreisen in Teheran
verlautet , Harriman wolle die Perser überzeu¬
gen, daß die britischen Vorschläge „wahr¬
scheinlich das Beste sind , was die Perser er¬
zielen können“ . Die nächste Sitzung der briti¬
schen und persischen Erdöldelegationwird vor¬
aussichtlich erst morgen stattfinden. Inzwi¬
schen verhandeln nur technische Sachverstän¬
dige.

Die kritische Lage spiegelt sich in den wi¬
dersprechenden Erklärungen beider Seiten wi-

Aufiebende Kampftätigkeit
Demarkations-Ausschuß gebildet

KÄSONG . Auf der 26. Sitzung der Waf¬
fenstillstandskonferenz in Käsong erklärte
sich gestern die kommunistische Delegation
mit dem am Vortag von dem UN-Chefdelegier -
ten Admiral Jojf gemachten Vorschlag ein¬
verstanden, einen Unterausschußzur Überwin¬
dung des toten Punktes in der Frage der De¬
markationslinie einzusetzen . Der vierköpfige
Ausschuß — je zwei Mitglieder beider Parteien
— wird heute zum ersten Male Zusammentref¬
fen . Wie verlautet , werden die vollen Dele¬
gationen erst wieder Zusammenkommen , wenn
sich der Unterausschuß über eine Demarka¬
tionslinie geeinigt haben sollte . Die Kampf¬
tätigkeit lebte etwas auf. Vor allem aber
flogen die alliierten Luftstreitkräfte äußerst
schwere Angriffe auf das kommunistische Hin¬
terland.

An allen Abschnitten der Front trafen alli¬
ierte Späh - und Stoßtrupps auf starken kom¬
munistischen Widerstand. In zwei Wellen wur¬
de Pjöngjang von 350 schweren Bombern an¬
geflogen . Nach kommunistischen Meldungen
beläuft sich die Zahl der roten Verluste in der
nordkoreanischen Hauptstadt auf 1500 Tote
und etwa 2000 Verletzte.

Pas alliierte Hauptquartier General R i d g -
wäys in Tokio erklärte am Mittwoch , die
Streitkräfte der Vereinten Nationen würden
— falls es sich als ' notwendig erweisen sollte —
die Kommunisten aus Korea vertreiben und
vernichten. Hauptziel der Vereinten Nationen
in Korea sei die Wiederherstellung von Be¬
dingungen, die es dem koreanischen Volk ge¬
statteten , die Probleme zu besprechen , die
durch die Teilung entstanden seien .

Reparationen verlangt.) Der neue Entwurf ver¬
pflichtet Japan schließlich , Friedensverträge
mit Staaten zu schließen , die wie Vietnam, Laos
und Kambodscha am Kriege im Femen Osten
beteiligt waren, jedoch seinerzeit noch keine
Selbständigkeit genossen . Damit ist den fran¬
zösischen EinwendungenRechnung getragen.

Eine Klausel, die sich auf Deutschland be¬
zieht, sieht vor, daß die japanische Regierung
vorbehaltlich der Gegenseitigkeit auf alle An¬
sprüche — Schulden eingeschlossen — gegen
Deutschland und die deutschen Staatsbürger
verzichtet. Ausgenommen sind nur Ansprüche,die sich aus Abmachungen vor dem 1 . Septem¬ber 1939 herleiten, sowie Ansprüche , die sich
aus den Beziehungen zwischen Japan und
Deutschland nach dem 2 . September 1945 er¬
geben .

Der Außenminister der Chinesischen Volks¬
republik, Chau En-lai , lehnte am Mittwoch in
einer Rede über den Pekinger Rundfunk den
gegenwärtigen Entwurf zum Friedensvertragmit Japan ab. Der Entwurf verletze internatio¬
nale Abmachungen , da die VolksrepublikChina
zu der San Franzisko-Konferenz nicht eingela¬
den worden sei.

Die indische diplomatische Mission In Tokio
bezeichnete in einer amtlichen Erklärung Be¬
richte als unbegründet, wonach Indien nicht an
der Konferenz von San Franzisko über den ja¬
panischen Friedensvertrag teilnehmen wolle .
Am Dienstag war aus Tokio verlautet , Indien
werde mit Japan einen Separatfrieden schlie¬
ßen. Indien kritisierte am vorliegenden Ent¬
wurf die Nichtrückgabe Formosas an China ,weiter den Verbleib der Riu -Kiu-Inseln und
der Bonin -Inseln bei Japan.Der stellvertretende sowjetische Außenmini¬
ster Gromyko wird voraussichtlich morgenseine Reise nach San Franzisko zur Teilnahme
an der Japan -Friedenskonferenz antreten . Er
wird über Paris , New York und Washingtonreisen, wo er sich jeweils einige Tage aufhal¬
ten wird.

der. Aus den Darstellungen ergibt sich nur :
Die britische Regierung hat eine „Zusam¬
menarbeit auf der Basis „Besitz persisch , Ab¬
satz britisch“ mit einer gemischten Betriebs¬
gesellschaftals Bindeglied vorgeschlagen . Auch
die Raffinerie von Abadan würde also auf die
staatlich-persische ölgesellschaft, die NIOC ,übergehen, welche Konzession in London über¬
raschte.

Die Perser lehnen die Einschaltung einer
besonderen Gesellschaft zwischen Besitz und
Vertrieb ab und möchten unmittelbar aus der
Produktion heraus an die Verkaufsorganisationliefern. Auf der anderen Seite legen sie auf
das Weiterarbeiten der britischen Techniker
Wert. Der britische Stab wiederum verlangtdie Zwischeninstanz und will nicht unter rein
persischer Leitung arbeiten.

Der finanzielle Ertrag für Persien würde in
dem Preis liegen , den die Verkaufsgesellschaftder Besitzgesellschaft zahlen soll , nicht in der
Teilung des Gewinns , wie ursprünglich vor¬
gesehen war. Auf diese Weise würden die ge¬samten Einnahmen der NIOC der persischen
Regierung zufließen . Diesem Vorteil stände
aber der Nachteil gegenüber, daß der Über¬
nahmepreis für das öl ausgehandelt werden
müßte. Bei jeder neuen Preisverhandlung
könnte so aber der gesamte Ölkonflikt von
neuem aufgerollt werden.

BONN. Zu den im Anschluß an ein Presse¬
interview des CDU/CSU-Fraktionsvorsitzen-
den Heinrich v . Brentano entstandenen Ge¬
rüchten über eine unmittelbar bevorstehende
Amerikareise BundeskanzlersDr . Adenauer
zur direkten Fühlungnahme mit Präsident
Truman teilte ein Sprecherdes USA-Außen -
ministeriums inzwischen mit , bisher sei von
der amerikanischen Regierung noch nichts für
einen solchen Besuch unternommen worden.
Es sei keineswegs notwendig, Fragen, die mit
einem deutschen Verteidigungsbeitrag Zusam¬
menhängen, in Washington zu diskutieren.
Auch zuständige Stellen des Auswärtigen Am¬
tes in Bonn erklären , daß bisher für Bundes¬
kanzler Adenauer keine Einladung der ameri¬
kanischen Regierung zu einem Besuch in Wa¬
shington eingegangen sei .

Der CDU-Fraktionsvorsitzende v. Brentano
selbst meinte, seine Äußerungenüber die Reise
des Bundeskanzlers nach den USA seien miß¬
verstanden worden. Am Mittwoch hatte v.

Unter die Gürtellinie
hr . Der französische Hohe Kommissar in

Deutschland, Frangois -Poncet, hatte jüngst in
einer Rede vor Besatzungsbeamten in seiner
vornehm-literarischen Weise , die ihm schon im
Vorkriegs-Berlin einen gewissen Namen ver¬
schafft hatte , an denjenigen deutschen Kreisen
Kritik geübt, die sich mit den letzten
einseitigen Schritten der Alliierten — Be¬
satzungskosten und Kohlenexportquoten —
nicht anfreunden wollten. Er verglich dabei
Dr . Kurt Schumacher mit Dr. Faust ; ungefähr
in dem Sinne, daß Schumacher niemals zufrie¬
den sei . Schumacher solle doch an das Elend
der Displaced Persons (die verschleppten Per¬
sonen ) denken. Francois-Poncet ist gewiß ein
eleganter Fechter mit Worten. Aber hier hatte
er sich mit einem Gegner eingelassen, der sich
über alleRegelnderdiplomatischenFlorettkunst
hinwegsetzt und dafür zum Knüppel greift.
Was die Displaced Persons angehe, so sei Fran-
gois-Poncet in den Augen der Deutschen schon
lange eine „Misplaced -Person“ , eine Person
am falschen Platze. Und dann rechnet Schu¬
macher mit diesem misplaced Frangois-Poncet
im Kasemenhofton ab. Er vergißt ihn auch
nicht zu guter Letzt noch unter der Gürtellinie
zu treffen, indem er ihm einen Waggon Prali¬
nen vorhält, den jener , laut Hitler in „Hitlers
Tischgespräche “, habe aus Frankreich kommen
lassen, um seine Beziehungen in Berlin auf
diese süße Weise zu befestigen. „Es steht dem
ganzen deutschen Volk bis über den obersten
Kragenknopf, die pädagogischen Reden seiner
Erzieher zu hören, von denen es weiß, daß ihre
Beurteilung der politischen Situation 20 Jahre
hindurch falsch gewesen ist.“

Soweit Kurt Schumacher . Hier ist die Spra¬
che gewiß nicht mehr da, um die Gedanken
zu verschleiern. Das versteht jeder. Man sollte
auch die Attacke Schumachers auf den Hohen
Kommissar nicht zu tragisch nehmen. Schu¬
macher ist impulsiv. Noch falscher aber wäre,
sie zu bagatellisieren, denn sie bringt die
Stimmungzum Ausdruck, der die Bundesregie¬
rung heute zwar noch widersteht, vor der sie
aber schon morgen vielleicht , wenn sich die
Haltung der Alliiertöl in lebenswichtigenFra¬
gen nicht ändern sollte, kapitulieren muß.

Gesamteuropäischer Rahmen?
jk . In wirtschaftspolitischen Fragen haben

die USA gelegentlich gegenüber der Bundes¬
republik einen erfreulich sachlichen und neu-

Brentano vor Pressevertretern erklärt , der
Bundeskanzler trage sich mit dem Gedanken,nach Washington zu reisen, um dort in direk¬
ten Verhandlungen mit der amerikanischen
Regierung „die vordringlichsten politischen
deutschen Probleme einer Lösung näher zu
bringen“

. Vorher werde der Kanzler aber auf
alle Fälle noch London besuchen . Eine Lösungder „umstrittenen und heiklen Probleme“ , wie
der Frage der Besatzungskosten, der Ablösung
des Besatzungsstatuts durch Verträge und des
deutschen Verteidigungsbeitrags könnte am
besten in direkten Gesprächen „von Regierung
zu Regierung“ in Washington herbeigeführtwerden.

In dem gleichen Interview bestätigte v . Bren¬
tano, daß eine Änderung der bisherigen Politik
der Bundesregierung nicht beabsichtigt sei . Er
glaube nicht , daß eine „andere Politik als die
bisherige der verständnisbereiten und ver¬
ständnisvollen Aufgabenerfüllung im Rahmen
der westlichen Welt “ möglich sei.

tralen Standpunkt eingenommen . Daß sie in
einem so fundamentalen Problem wie der
Kohlenexportquote von dieser Linie anläß¬
lich der kürzlichen Verhandlungen der Ruhr¬
behörde abgegangen sind , mußte zwar ent¬
täuschen und überraschen, konnte aber im¬
merhin noch mit politischen Rücksichten er¬
klärt werden.

Unerklärlich dagegen erscheint, wenn von
Washington aus nun auch noch der Versuch
gemacht wird, die amerikanische Haltung in
der Frage des Kohlenexports mit dem Hin¬
weis auf den europäischen Gedanken logisch
zu begründen, wie das in diesen Tagen
durch einen Sprecher der „Stimme Amerikas“
geschehen ist. Und geradezu unerträglich ist,wenn damit sogar der Vorwurf verknüpft wird,
„daß diese gesamteuropäischen Erwägungen
in der gegenwärtigen Debatte in Deutschland
fast völlig zu fehlen scheinen “ .

Zur Sache muß sich der Kommentator der
„Stimme Amerikas“ sagen lassen, daß Frank¬
reich im 2 . Quartal 1951 nur 1,53 Millionen t
Kohle exportiert hat und England bei Förde¬
rungs- und Bevölkerungszahlen wie in der
Bundesrepublik gar nur 1,24 Millionen ' t . Die
Bundesrepublik hat im 2. Quartal aber 6,14
Millionen t Kohle exportieren müssen — nahe¬
zu das Fünffache des britischen Kohleexports.

Wo bleibt hier der „gesamteuropäischeRah¬
men ?“ Und was ist angesichts dieses Mißver¬
hältnisses von der Berechtigung britischer
Kreise in Bonn zu halten , der Bundesrepublikdie Kohlenrationierung nahezulegen, wie das
soeben geschehen ist? Wir sind überzeugt,daß auch nach Einführung einer als Voraus¬
setzungfür die Senkung der deutschen Export¬
quote verlangten Rationierung alles beim alten
bleiben und andere Ausreden gefunden wür¬
den . Man will eben nicht, weil es so bequemist, dort zu holen, wo man befehlen kann. Aber
dieses eine muß doch wenigstens feststehen:
wenn sich irgend jemand beklagen kann , daß
bei den Entscheidungen der Ruhrbehörde den
gesamteuropäischen Perspektiven nicht Rech¬
nung getragen wird — dann ist es die Bun¬
desrepublik.

Der Zeitungskönig
lh. Der am Dienstag im Alter von 88 Jahren

verstorbene amerikanische Zeitungskönig Wil¬
liam Randolph Hearst hatte seine Karriere
zwar nicht als Schuhputzer oder Zeitungsjunge
begonnen, aber sein Aufstieg ist dennoch im¬
ponierend genug. Mit 22 Jahren war es Hearst
mit Hilfe des väterlichen Vermögens gelun¬
gen , in San Franzisko aus einem Abendblatt,das noch 300 Leser hatte, eine bedeutende Zei¬
tung zu machen . Von da ab kaufte er sich, von
dem Willen zur Macht beseelt, eine Zeitung um
die andere Als Vollblutjoumalist hatte er ei¬
nen natürlichen Instinkt für alles, was von dem
großstädtischen amerikanischen Publikum ge¬
wünscht wird, und seine Zeitungsleidenschaf;hat ihn auch auf seinem langjährigen Kran¬
kenlager nicht verlassen. In seiner Villa in Be¬
verly Hills war er umgeben von Telefonen und
Fernschreibern. Sobald sein Gesundheitszu¬
stand es ihm erlaubte , schreckte er die Redak¬
tionen seiner 25 Zeitungen, in denen insgesamt
31 000 Angestellte beschäftigt sind, mit The¬
menvorschlägenund mit scharfer Kritik auf.

Hearst schuf den Typ der Sensationspresse,und er führte in seinen Magazinen als erster
den Buntdruck ein . Seine Kampagnen, die er
in seinen Zeitungen eröffnete, waren höchst
zwiespältigerNatur. Für und wider eine Sache
lösten sich bei ihm ab. Er konnte interessie¬
ren , aber nicht überzeugen. Daß er in der Po¬
litik nichts erreichte, mag darauf zurückzu¬
führen sein , daß er selbst weder packend
schreiben noch reden konnte. Seine Stärke
war , die besten Journalisten aufzuspüren und
sie seinem Zeitungskonzern einzugliedern.

Erneut auf dem toten Punkt
Noch ein Vorstoß Harrimans / Persien lehnt britischen Kompromißvorschlag ab

Vorerst nicht zu Truman
Adenauers Reisepläne noch unbestimmt / „Von Regierung zu Regierung “



Schuhmacher : Kampfansage
SPD will Kohle und Stahl sozialisieren/ Bürgenstock-Gespräche : „Zeitgewinn“

vorgegangen worden als in den Pariser Ver¬
handlungen um den Schumanplan. Alliierte
Versprechungen, eine deutsche Zustimmungnicht zu erzwingen und nicht zu erkaufen , wür¬
den hierbei durch die Praxis widerlegt, „denn
das ist doch der Versuch zu kaufen, und zwar
billig zu kaufen“ . In der Saarfrage hält Dr.Schumacher eine neue Debatte für notwendig.

Zu den neu erstehenden Soldatenbünden
meinte Schumacher , grundsätzlich solle man
die Organisation früherer Angehöriger der
Wehrmacht nicht hindern , solange sie sich auf
eine materielle Interessenvertretung und die
Pflege der Kameradschaft beschränkten.

Scharfe Kritik übte Dr. Schumacher an ver¬
schiedenen Ausführungen des französischen
Hohen Komissars, Frangois-Poncet, wobei
er zu dem Ergebnis kam, „daß das deutsche

BONN. Der SPD-Vorsitzende Dr. Kurt
Schumacher kündigte am Mittwoch in
Bonn an, daß die SPD ihren eigenen Kampf
gegen die alliierten Entscheidungen über die
Besatzungskosten und den Kohlenexport füh¬
ren werde. Ein gemeinsamer Kampf mit den
Regierungsparteien sei nicht möglich , da die
Argumente zu verschieden seien . Schumacher
übte scharfe Kritik an der Politik der Bundes¬
regierung und sagte: „Die Regierung hat es
so weit gebracht, daß die Alliierten glauben, in
ihren Handlungen keine Rücksicht mehr auf
sie nehmen zu brauchen.“ Er verlangte Neu¬
wahlen zum Bundestag und die Ablösung der
gegenwärtigen Regierung als internationale
und -nationale Notwendigkeiten im Kampf ge¬
gen den Kommunismus.

Zur Klärung der Höhe der Besatzungskosten
schlug Dr. Schumachereine Art National-Bud-
get vor, „in dem das sozial Notwendigeund das
militärisch Mögliche auf einen Nenner ge¬
bracht“ werde. Der Welt müsse klargemacht
werden, was Deutschland durch Beiträge in
Wohnungsbau, Lastenausgleich und Kriegs¬
opferversorgung zur Sicherheit der Demokra¬
tie leiste.

Auf die Kohlenexportquote eingehend,
meinte Schumacher, durch bestimmte Handels¬
verträge werde mehr Kohle exportiert , als die
Alliierten verlangten . In der SPD bestehe
grundsätzlich die Absicht , Vorschläge zur So¬
zialisierung von Kohle und Stahl einzubrin¬
gen . Über den taktischen Ansatzpunkt für die¬
ses Vorhaben werde in den nächsten 14 Tagen
entschieden. Die Bürgenstock-Gespräche zwi¬
schen dem Bundeskanzler und den Gewerk¬
schaftsvertretern hätten den Sinn gehabt, Zeit
zu gewinnen. Der Bundeskanzler habe wahr¬
scheinlich versucht, „durch Versprechungen
eine gute Atmosphäre zu erzeugen“.

In den Verhandlungen über die Ablösung des
Besatzungsstatuts durch eine Reihe von zwei¬
seitigen Verträgen sei auf deutscher Seite
„nicht mit größerer Einsicht , Weitsicht und
größerem politischen Verhandlungsvermögen“

London will Osthandel
Verzicht fällt zu schwer

LONDON . Großbritannien hat am Mittwoch
durch seinen Handelsminister Sir Hartley
Shawcross klargemacht, daß es auf den
Handel mit den kommunistischenLändern an¬
gewiesen sei und ihn auch auf die Gefahr hin
fortsetzen werde, daß darüber Unstimmigkei¬
ten mit dem amerikanischen Verbündetenent¬
stünden. Das allgemeine . westliche Embargo
über die Ausfuhr kriegswichtiger Güter nach
kommunistischenLändern werde England aber
halten , betonte Shawcross. Er sagte mit deut¬
licher Anspielung auf die zurzeit im ameri¬
kanischen Kongreß eingebrachte Vorlage, die
eine Einstellung aller amerikanischen Hilfelei¬
stungen an die mit dem Ostblock Handel trei¬
benden Länder vorsieht: „Diese Frage (des
Ost-West -Handels) kann nicht dadurch gelöst
werden, -daß man einseitige Bedingungen nie¬
derlegt. Sie ist vielmehr ein Gegenstand für
offene , aber freundschaftliche Diskussion un¬
ter Verbündeten.“ Shawcross erwähnte die so¬
wjetische Drohung, die vertraglichen Holzlie¬
ferungen für Großbritannien zu kündigen,
wenn nicht als Gegenleistung Kautschuk ge¬
liefert werde.

Hearst gestorben
BEVERLY HILLS (Kalifornien) . Der be¬

kannte amerikanische Zeitungsverleger und
Besitzer zahlreicher ' Zeitschriften und Zei¬
tungen, William Randolph Hearst , ist am
Dienstag nach langjähriger Krankheit im Al¬
ter von 88 Jahren auf seinem Besitz in Be¬
verly Hills gestorben.

Hearst besaß u. a. eine der bedeutendsten
Kunstsammlungen in den Staaten. Auf seinem
Besitz in Kalifornien standen vier Schlösser ,
die in Europa gekauft, abgebaut und Stein
für Stein nach Amerika gebracht wurden.

Volk ohne Unterschied der Parteien den fran¬
zösischen Hohen Kommissar nach jeder Rich¬
tung für eine ,Misplaced Person’ in Deutsch¬
land hält“ . Der französische Hohe Kommis¬
sar hatte Schumacher kürzlich in einer Rede
mit dem ewig unzufriedenen Faust verglichen
und gesagt, Schumacher werde erst zufrieden
sein , wenn er wie Faust ein freies Volk auf
freiem Boden sehe . Dabei solle er . aber auch
die verschleppten Personen (Displaced Persons)
nicht vergessen.

Schumacher zitierte in seiner Kritik dann
aus den „Tischgesprächen Hitlers“

, daß Hitler
froh gewesen wäre , wenn , er „unter unseren
Botschaftern einen Mann vom Format Fran¬
cois Poncet’ hätte , denn dieser Franzose sei
in seiner Konzilianz und Freigebigkeit mit
Pralinen und dergleichen ein nicht zu unter¬
schätzender Fechter auf der diplomatischen
Bühne. Der Umfang seiner Verbindung er¬
helle aus der Tatsache, daß er sich einmal ei¬
nen ganzen Waggon Pralinen aus Frankreich
habe kommen lassen“ .

Thema : Besatjungskosten
Sondersitzung des FDP-Vorstandes

BONN. Bundesfinanzminister Fritz S c h ä f-
fer führte gestern mit den Vorsitzenden der
drei Regierungsfraktionen erste Besprechun¬
gen über die künftige Regelung der Höhe der
Besatzungskosten. Am Dienstag wird das Bun¬
deskabinett erstmalig unter Vorsitz von Bun¬
deskanzler Dr. Adenauer zusammentreten,um dasselbe Thema zu erörtern . Die endgül¬
tige Entscheidungwird vom Ergebnis der Ver¬
handlungen des Bundeskanzlers mit den drei
Hohen Kommissaren abhängen.

Zu einer außerordentlichen Sitzung trat in
Bonn gestern der FDP-Vorstand zusammen,um über den Standpunkt der FDP zu den be¬
vorstehenden wichtigen politischen Entschei¬

dungen zu beraten . Es wird die Auffassung
vertreten , daß die Revision des Besatzungs¬
statuts grundsätzlich die Wiederherstellung
der vollen deutschen Souveränität zum Ziel
haben müsse. Die FDP wende sich deshalb
auch dagegen, daß diese Revision von der
Leistung eines deutschen Verteidigungsbeitra¬
ges abhängig gemacht werden könnte. Das
grundsätzliche Ja der Bundesrepublik zu ei¬
nem Verteidigungsbeitrag wird nicht abge¬
lehnt , die FDP will jedoch wissen , welcher Art
und wie hoch der deutsche Sicherheitsbeitrag
sein und wie er ermöglicht werden soll.

Der Bund der Steuerzahler hat sich in einem
offenen Brief an die drei Hohen Kommissare
gegen die „ungeheuren Lasten“ gewandt, die
den Bundesfinanzen weiterhin auferlegt wür¬
den, wenn keine fühlbare Senkung der Be¬
satzungskosten erfolge.

Kleine Weltchronfk
TÜBINGEN. Das Staatsministerium von Würt-

temberg -Hohenzollern hat dem Landtag einen
Gesetzentwurf vorgelegt , nachdem die Zahl der
Amtsgerichte von 23 auf 29 erhöht werden soll.
Das Staatsministerium will mit dieser Regelung,die den Zustand von vor 1945 im wesentlichen
wieder herstellt, Gerichtsbezirke schaffen, die
nach ihrer Größe den Richtern einen engeren
Kontakt mit der Bevölkerung ihres Amtsgebietes
ermöglichen.

BONN . Am Mittwoch traf der Vizepräsident
von Brasilien , Cafe Filho , zu einem privatenBe¬
such in der Bundesrepublik ein . Filho , der mit
der Bundesregierung auch über die Auswande¬
rung Deutscher nach Brasilien verhandeln wird ,
wurde gestern von Bundespräsident Prof . Heuß
empfangen .

BONN . Bundestagsvizepräsident Dr. Hermann
Schäfer, der am Mittwoch vom Liberalen Welt¬
kongreß in Upsala (Schweden) zurückkehrte , er¬
klärte, die Tagung habe gezeigt, daß es einen
langsamen aber stetigen Kräftezuwachs der libe¬
ralen Partei und des neuliberalen Gedankengutes
in den Ländern gebe, „in denen die Ernüchte¬
rung über die sozialistische Illusion angesichts
der Erfahrungen mit sozialistischen Regierungen
Fortschritte macht“.

BONN . Zum erstenmal in der deutschen Ge¬
schichte wurde ein kanadischer Botschafter bei
einer deutschen Regierung akkreditiert. T. C.
Davies, der Vertreter Kanadas bei der Bundes¬
regierung . überreichte Bundespräsident Theodor
Heuß gestern sein Beglaubigungsschreiben . Vor
dem Kriege war Kanada als britisches Dominion
durch den damaligen britischen Botschafter in
Berlin diplomatisch vertreten.

DÜSSELDORF. Der angekündigte Streik der
60 000 Versicherungsangestellten in der Bundes¬
republik ist vorläufig zurückgestellt worden . Die
Sozialpartner wollen die Verhandlungen über
eine Gehaltserhöhung wieder aufnehmen .

KIEL. Nach zweitägiger Sitzung verabschiedete
der schleswig-holsteinische Landtag seinen Etat
für das Wirtschaftsjahr 1950/51 , der ein Defizit
von 145 Millionen DM aufweist .

WINSEN. Seit Dienstag finden südlich Ham¬
burg in der Lüneburger Heide die bisher größ¬
ten Manöver britischer Panzer - und Infanterie¬
einheiten seit 1945 statt. An den Übungen nah¬
men auch Düsenjäger teil .

HAMBURG. Der erste Fernseh -Sendewagenwurde von der Fernseh -GmbH (Darmstadt ) ge¬meinsam mit Ingenieuren des Nordwestdeutschen
Fernsehfunks (NWDF) fertiggestellt . Der neue
Wagen wird dazu beitragen , den aktuellen Dienst
des NWDF auszuweiten .

PARIS . Der französische General AugustinGuillaume wird nach zuverlässiger Mitteilung in
Kürze an Stelle des Generals Alfonse Juin zum
Generalresidenten Frankreichs in Marokko er¬nannt werden . Juin würde dadurch in die Lageversetzt , seinen Posten als Oberbefehlshaber der
Atlantikpaktstreitkräfteim Mittelabschnitt Euro¬
pas zu übernehmen .

GENF. NachWashington wird als zweite Haupt¬stadt Bonn ein Zweigbüro des Hohen Kommis¬
sars für UN -Flüchtlingsfragen erhalten . Das Bü¬
ro wird am 1. September seine Arbeit aufneh¬
men . Zum Leiter wurde der Norweger Arnold
Rorholt ernannt .

JERUSALEM. Zum ersten Male in der Ge¬
schichte des Zionismus begann am Mittwoch ein
Zionisten-Kongreß in Jerusalem . Der israelitische
Staatspräsident Chaim Waizmann und Minister¬
präsident Ben Gurion sagten in einer Grußbot¬
schaft, Israel werde sich vor allem geistig be¬
haupten müssen, um die Mission zu erfüllen , die
ihm von alters her gegeben sei .

WASHINGTON. Das amerikanische Repräsen¬
tantenhaus sprach sich fast einstimmig für den
sofortigen Abruch der Handelsbeziehungen zwi¬
schen den USA und der Tschechoslowakei aus,bis der AP-Korrespondent William Oatis freige¬
lassen wird . Oatis wurde in Prag wegen angeb¬licher Spionage zu zehn Jahren Gefängnis ver¬urteilt.

NEW YORK . Der Sicherheitsrat der Vereinten
Nationen trat gestern in die Erörterung der von
den drei Westmächten unterstützten Resolution
Israels ein , die Ägypten zur Aufhebung aller Be¬
schränkungen der Suez-Kanalschiffahrt zwingen
soll. Es ist fraglich , ob die Resolution durchgehen
wird .

NEW YORK . Der Aviso „Grille“, Hitlers Pri¬
vatjacht , soll in Kürze verschrottet werden . Das
2500 t große Schiff war nach dem Kriege an ei¬
nen libanesischen Fabrikanten von der britischen
Admiralität verkauft worden . Der Libanesier ließ
die „Grille “ in den Vereinigten Staaten als At¬
traktion zeigen.

Zwischenfälle in Berlin
Friedliche Invasion dauert aber an

BERLIN . Erstmalig seit Beginn der kom¬
munistischen Weltjugend-Festspiele haben am
Mittwoch Marschgruppen der FDJ versucht,an verschiedenen Stellen in Westberlin ein-
zudringen. Unter Führung von Ostberliner
Kommunisten marschierten die Demonstran¬
ten mit dem Ruf „Ami , go home“ und unter
Absingen kommunistischer Lieder in geschlos¬sener Ordnung über die Zonengrenze. Einsatz¬
kommandos der Westberliner Polizei haben
die Demonstranten zum Teil mit Hilfe von
Wasserwerfern in den Sowjetsektor zurück¬
gedrängt . Im Bezirk Kreuzberg stürzten die
FDJler einen Funkwagen um und warfen
Steine gegen Westberliner Polizisten. Nach
etwa drei Stunden herrschte an der gesamten
Zonengrenze wieder Ruhe. Wie die Westber¬
liner Polizei am Mittwochabend mitteilte , sind
bei den Zwischenfälleninsgesamt 120 FDJ-An-
gehörige festgenommen worden. Insgesamt elf
Polizisten seien verletzt worden.

Westberliner Beobachter glauben, daß die
Kommunisten durch die planmäßigen Demon¬
strationen die FDJler vom friedlichen Besuch
in Westberlin abschrecken wollten. Nach zu¬
verlässigen Schätzungen haben bisher 750 000
Blauhemden die Sektorengrenze nach Westen
in friedlicher Absicht überschritten , davon
waren 600 000 in den Westberliner Jugend¬heimen zu Gast. Die friedliche Invasion dauert
an.

Notfalls Bundesexekutive
Bonn zur Wohleb -Note

BONN. Das Bundeskabinetf werde sich in
Kürze mit der Eingabe des südbadischen
Staatspräsidenten Wo hieb zur Südwest¬
staat -Volksabstimmung beschäftigen, teilteein
Regierungssprecher in Bonn mit. Wohieb
drohte in seiner Eingabe, daß die südbadische
Regierung die Volksabstimmung nicht vorbe¬
reiten werde, falls nicht das Bundesverfas¬
sungsgericht über ihre Klage in dieser Fragevorher entscheide. Bonn weist darauf hin, daß
Artikel 37 des Grundgesetzes die Bundesregie¬
rung mit Zustimmung des Bundesrats ermäch¬
tige, die notwendigen Maßnahmen zu treffen,um ein Land „im Wege des Bundeszwangeszur Erfüllung seiner Pflichten anzuhalten“,wenn „ein Land die ihm nach dem Grundge¬
setz oder einem anderen Bundesgesetz oblie¬
genden Bundespflichten nicht erfüllt .“Der Oppositionsführer im Bundestag, Dr.Kurt Schumacher , sagte am Mittwoch ,er könne sich nicht vorstellen, daß der süd¬
badische Staatspräsident mit seinem Protest
gegen die Südweststaatabstimmung am 16 . 9.
Erfolg haben werde. Er glaube auch nicht , daß
das französische Hohe Kommissariat eine Bun¬
desexekutive verwehren würde, wenn diese
zur Abstimmung notwendig sein sollte.

US-Lager nach Frankreich
Bisher HKL aus Beamten

FRANKFURT . Das Hauptquartier der ame¬
rikanischen Streitkräfte in Europa beschäftigt
sich zurzeit mit der Lösung des Problems, wie
die nahe der Zonengrenze liegenden Versor-
gungs - und Ersatzlager in Deutschland hinter
die Kampfeinheiten zurückgezogen werden
können. Um die Verteidigungsstellung zu ver¬
stärken , sollen alle Lager und Depots , die zur
Versorgung der Kampftruppe notwendig sind,nach Frankreich verlegt werden. Ein besonde¬
res Problem wird dabei die Frage der Unter¬
bringung sein . In Deutschland kann auf Grund
des Besatzungsrechts sowohl Wohn - als auch
Betriebsraum beschlagnahmt werden, jenseitader Grenze aber wird die amerikanische Ar¬
mee als normaler Mieter auftreten müssen.

Zurzeit bietet sich den militärischen Sach¬
verständigen in Deutschland ein völlig unge¬
wöhnliches Bild : Während die Hauptmacht der
amerikanischen Truppen entlang des Rhein*
stationiert ist, liegen die Versorgungsdepots
bis zu

_
300 km entfernt in Richtung Osten. Ein

Angreifer würde sich also hauptsächlich-einer
Armee von „Lagerverwaltern und Technikern“
gegenübersehen, die wahrscheinlich recht bald
überrannt sein würden.

EITE RES ^5pIEL
IM NECKARTAL

Bin fröhlicherRoman von Else Jung
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Eine weitere Stunde verbrachte Thilo damit,
von einem Autobesitzer zum anderen zu lau¬
fen, und als er endlich für viel Geld und gute
Worte einen alten, abscheulich klappernden
Wagen aufgetrieben hatte , stellte er zu sei¬
nem Schrecken fest , daß es ein Viertel nach
elf und die verabredete Stunde des Treffens
längst überschritten war.

Er fuhr wie ein Wilder und holte aus dem
ächzenden Kasten an Geschwindigkeit heraus,
was nur herauszuholen war . Die Hoffnung ,
daß Imma dennoch auf ihn warten möge , wie
eine beschwörende Formel in seinem Herzen
bewegend .

Zwei Uhr war es, als der Wagen die Anhöhe
zum Dilsberg hinaufkeuchte und durch das
alte Tor in die romantische kleine Stadt auf
dem Bergkegel einfuhr.

Thilo nahm sich kaum die Zeit , die schä¬
bige Karosse zu einem Hotel zu fahren. Er
klemmte sie in einen Winkel an der Stadt¬
mauer und fragte sich nach der alten Linde
durch. Ein kraushaariger Hosenmatz , pitsch¬
naß vom immer noch strömenden Regen ,führte ihn durch einen niedrigen Mauer¬
schlupf.

Da stand die Linde.
Eine hölzerne Bank lief um ihren Stamm .

Ein einsamer Platz unter tropfenden Blättern
hoch über dem grauverhangenen Neckartal.

Schon von weitem sah Thilo , daß die Bank
leer war . Trotzdem gab er die Hoffnung nicht
auf , daß Imma ihm vielleicht ein Zeichen hin¬
terlassen haben könne: ein Zettelchen in

einem Astloch oder unter einem Stein in einer
Mauerritze versteckt.

Mit der Gründlichkeit eines Kriminalisten
suchte er alles ab , jeden Stein kehrte er um ,
jede Ritze durchstocherte er und ging sogar
den Fußspuren nach, die jedoch vom Regen
schon arg verwaschen waren.

Nichts . Alles Suchen war vergebens .
Als letztes blieb ihm noch , die Leute im Ort

nach einem blonden jungen Mädchen auszu¬
fragen und die Hotels abzuklappem. Dilsberg
war klein, und eine Fremde mußte den Ein¬
heimischen doch aufgefallen sein , wenn sie
hier gewesen war.

Endlich fand sich ein alter Mann, der sich
schweigsam Thilos Beschreibung anhörte,
langsam die Pfeife aus dem zahnlosen Munde
nahm und kopfnickend sagte, daß ein blon¬
des Fräulein in einem grünen Regenmantel
um die Mittagszeit eine Weile vor der Jugend¬
herberge am Tor gestanden habe und dann
wieder fortgegangen sei.

„Wohin ? “ fragte Thilo erregt.
„Da ’naus !“ erwiderte der Alte und wies

mit dem Pfeifenstiel auf den Stadtausgang.
„Trug die Dame wirklich einen grünen Re¬

genmantel — kein graues Regencape ?“
Nein , der Herr könne es ihm glauben, es sei

ein grüner Mantel gewesen .
Thilo vergaß den quälenden Hunger, und er

sah nicht einmal den hochaufragenden Turm
der alten Dilsburg, deren Romantik an diesem
trübseligen Tag nichts Anziehendes für ihn
hatte.

Die Enge der Stadt bedrückte ihn. Ohne
Imma erschien sie ihm öde und trostlos.

War sie dagewesen ?
Der grüne Regenmantel ließ ihn daran zwei¬

feln .
Enttäuscht holte er den Wagen aus seinem

Versteck und verließ Dilsberg mit einem Ge¬
fühl ohnmächtiger Wut auf den Silbergrauen,der ihn um das ersehnte Wiedersehen mit
Imma betrogen hatte.

Ein Unglück kommt selten allein, und wer
in einer Pechsträhne sitzt, sollte sich nicht von
Gefühlen der Enttäuschung und Wut leiten
lassen . Wäre Thilo seiner Absicht gefolgt , in
den Hotels nachzufragen, so hätte sich alles
noch zum Guten wenden können. So aber fuhr
er ergrimmt davon , und wenige Minuten später
trat ein junges Mädchen in grünem Regen¬
mantel aus der Haustür des Hotels „Zur schö¬
nen Aussicht “ und ging langsam durch die
Straße, kam zu dem kleinen Durchlaß in der
Mauer und warf , ehe es auf der Nordseite des
Berges den Waldweg zum Neckar hinabstieg,
einen Blick nach der einsamen, regentropfen¬
den Linde .

Sie stand noch genau so verlassen da wie
am Vormittag.

Thilo war nicht gekommen .
Er hatte sich auch nicht um die Stellung

beworben, und die drei Wochen vergeblichen
Wartens waren für Imma eine erregende und
herzbeklemmende Zeit gewesen .

Der Ritter von Stolzeneck machte seinem
Namen Ehre, er strafte das Fräulein von
Homeck dafür , daß es ihm heimlich entflohen
war , mit Nichtachtung . Es war ihm nicht ein¬
mal eingefallen, der Treulosen nachzuspüren,
und noch viel weniger hatte er von ihrer Für¬
sprache Gebrauch gemacht .

Mit dieser Fürsprache sah es freilich windig
genug aus .

Die Unterredung mit Muschi war nicht so
glimpflich verlaufen, wie Imma es erwartet
hatte . Mit Großmama hatte sie es leichter ge¬
habt . Muschi war ganz die strenge, empörte
Mutter gewesen und nicht gewillt , den kopf¬
losen Streich der Tochter mit ein paar Worten
zu tadeln oder gar zu verzeihen. Es hatte ganz
hübsch gekracht und geblitzt, so daß Imma
nicht den Mut aufgebracht hatte , von ihrer
Wanderfahrt mit Thilo zu berichten. Zum
Glück war Muschi nicht darauf verfallen, sie
eingehend auszufragen. Ein dringendes Fern¬
gespräch hatte sie abgerufen, und später hatte
die immer Geschäftige es vergessen , die Aus¬

sprache fortzusetzen. Imma war an ihren Ar¬
beitsplatz am Webstuhl geschickt worden, und
am Abend , als sie zu dritt auf der Burg um
den Eßtisch saßen, hatte Großmama den Zorn
der Tochter mit gütigen Worten zu beschwich¬
tigen verstanden.

„Laß es gut sein , Angelika. Imma ist wie¬
der da , und der kleine Ausflug hat ihr nicht *
geschadet .“

Großmama und Enkelin hatten sich ver¬
ständnisinnig angesehen, und Muschi war
gleich darauf wieder von anderen Gedanken
in Anspruch genommen worden.

Langsam wanderte Imma über die schmale
Eisenbahnbrücke des Stauwerkes, die das
Ufer unterhalb Dilsberg mit der kleinen Stadt
Neckarsteinach verband. Der Regen hatte
nachgelassen, er sprühte nur noch ganz fein
gegen Immas Gesicht .

Ja , sie war nun wieder daheim, aber ihr
Herz war noch nicht zu Hause, und in diesem
Augenblick sehnte es sich sehr nach Thilo .

So voller Erwartung und Freude war sie
am Morgen im grauen Regen über diese
Brücke gelaufen. Großmama hatte sie gesagt ,
es könne sein , daß sie ihr heute zum Mittag- 1
essen einen Gast mitbringe. Und dann hatte ,
sie vom Dilsberg zur Burg hinübertelefonieren
müssen , daß sie erst später käme und daß ’
man sich nicht um sie sorgen möge . i

Muschi war nach Heidelberg gefahren, und
Imma hatte das bestimmte Gefühl, daß sie
dort nicht allein sein werde.

Ach , es war schon ein Kreuz, eine Mutter zu
haben, die trotz ihrer Jahre noch so jugendlich
und hübsch aussah, daß auch die reizendsten
jungen Mädchen neben ihr verblaßten, wenn
sie sich in ihrer Gesellschaft zeigte . Muschis
sprühendesTemperament und Geist bezauber¬
ten alle Männer, und seit sich dieser unaus¬
stehliche Schreyer auf Schritt und Tritt an '
ihre Fersen heftete, war sie sich dieser Macht
erst wieder richtig bewußt geworden .

Imma seufzte tief auf. (Fortsetzung folgt ) ,
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Ein Märchen wurde Wirklichkeit
Spanische Arbeiterfrau wird Marquise und erbt 100 Millionen Peseten

In Valencia hat sich in diesen Tagen eine
Geschichte zugetragen, die wie ein uraltes
Märchen klingt. Aber es ist kein erdichtetes
Märchen, sondern Wirklichkeit. Eine junge
Arbeiterfrau von 26 Jahren erhielt vom Ge¬
richt die Nachricht , daß sie nicht, wie sie bis
vor einiger Zeit noch glaubte, das Kind armer
Pförtnersleute , sondern die natürliche Tochter
der im Jahre 1946 verstorbenen Marquise von
Escalona sei . Von dieser wurde sie zur Erbin
des Adelstitels und des gesamten Vermögens
— rund 100 Millionen Peseten — eingesetzt.
Hier das schöne Märchen , das Wirklichkeit
wurde:

„Es war einmal“ . . . vor rund 30 Jahren
•ine Tochter eines Marquis, die sich in einen
hübschen jungen Mann verliebte. Da er aber
kein Prinz war , duldete der stolze Marquis
nicht, daß die beiden weiterhin zusammenka-
men. Als nun die junge „Prinzessin“ einem
TÖchterchen das Leben schenkte , brachte sie
«s heimlich in das Pindelhaus von Bilbao . Sie
hatte aber einen Vertrauten , der immer wie¬
der nach dem Kinde sah. Eines Tages über¬
brachte dieser ihr die Nachricht , daß ein
armes, aber fleißiges Arbeiter-Ehepaar, dem
der liebe Gott den Kindersegen versagt hatte ,die kleine Maria del Rosario , wie das Kind
der „Prinzessin“ mit ihrem Vornamen hieß,an Kindes Statt angenommen hatte. Von mm
an ließ die „Prinzessin“ den Pflegeeltem lau¬
fend Geld zukommen , damit das Kind keine
Not litt . Es wuchs heran und wurde ein
schönes Mädchen . Aber dann kam ein böser
Krieg, der spanische Bürgerkrieg, und die
Pflegeeltem mußten ihr Häuschen in Bilbao
verlassen und siedelten nach Valencia über.
Sie wurden Pförtner in einem bescheidenen
Wohnhaus und schlugen sich mit ihrer Pflege¬
tochter schlecht und recht durchs Leben. Da

' de aber befürchteten, daß eines Tages der
Wirkliche Vater oder die wirkliche Mutter
käme und ihnen das Kind wieder fortnähme,' nannten sie es Carmen und gaben es in der

, nun neuen Umgebung als eigenes Kind aus.
, Damit aber war für die Mutter der Maria del

Rosario die Spur für immer verwischt. Als
, Carmen größer wurde, half sie ihren Pflege¬

eltem fleißig und nahm eine Stelle als Arbei -
' terin in einer Gießerei an. Hier lernte sie
• einen jungen tüchtigen Arbeiter kennen, der

Ihr sehr gefiel . Sie verlobten sich und wollten
auch bald heiraten . Aber hier kamen die

1 ersten Schwierigkeiten, denn zur Heirat in
l diesem wahren Märchen benötigt man einen
( Geburtsschein, einen Taufschein und so man-
, ches andere, was in einem Märchen der Brü-
, der Grimm nicht notwendig ist. Nun erfuhr' Carmen, daß ihr richtiger Name Maria del
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Rosario Isabel Clara Romero y Cruza Alvarez
de Heredia y Ximenez de Fontcuberta war
und daß ihre Pflegeeltern sie aus dem Findel¬
haus in Bilbao geholt hatten . Sie war zuerst
traurig , daß die armen Pförtnersleute, die sie
so liebte, nicht ihre richtigen Eltern waren,aber sie tröstete sich bald wieder, weil sich in
ihrem Leben nichts änderte.

Die „Prinzessin“
, ihre Mutter, war unter¬

dessen, da ihre Eltern gestorben waren , selbst
eine Marquise geworden. Aber sie war un¬
tröstlich, daß sie die Spur ihres Töchterchens
verloren hatte . Sie starb im Jahre 1946, wie
man sagte, vor Herzeleid. In ihrem Testament
aber bestimmte sie , daß man nach dem Kinde
weitersuchen solle und daß dieses Marquise de
Escalona del Valle und Grande von Spanien
werden und ihr ganzes Vermögen erben solle .

Nun wollte es das Schicksal , daß sich die
Anfragen der Carmen nach ihren Dokumenten
und die Suche des Gerichtes nach der Erbin
der Marquise in Bilbao trafen . Aber Carmen,
jetzt Maria del Rosario , ließ sich durch die
Wendung des Schicksals nicht von ihrem Ver¬
lobten trennen . Sie heiratete bald, schenkte
einem Mädchen das Leben und überließ es
den Gerichten und einem tüchtigen Rechtsan¬
walt , ihre Rechte auf die Erbschaft geltend zu
machen . Und das Gericht fällte in diesen Ta¬
gen die Entscheidung, durch die sie Marquise
de Escalona del Valle und Eigentümerin einer

AD. AufEinladungdes amerikanischenAußen-
ministeriums (State Department) hat jetzt
ein Vertreter des „Deutschen Instituts für Ge-
schiche der nationalsozialistischenZeit“ zwei
Monate lang Nachforschungen in USA ange¬
stellt, wo das gewaltige Material der Beute¬
akten und Beutedokumente geblieben ist, das
in Schiffsladungen 1945 aus Deutschland weg¬
geschafft wurde. 80 Prozent schätzungsweise
wanderten nach den Staaten und davon be¬
findet sich der bei weitem größte Teil noch
immer in den Händen der Armee, und zwar
in Alexandria bei Washington . Vieles ist noch
in Kisten verpackt, so wie es damals herüber
kam, die alten Geheimhaltungsvorschriften
vom Kriege sind noch in Gültigkeit und nie¬
mand kann ohne Sondererlaubnis an dieses
Material heran , das immerhin die Haupt¬
quelle für unsere neueste Geschichtsforschung
darstellt . Nun will man deutschen Historikern
den Weg zu den Akten freigeben und gemein¬
sam Wege zu ihrer wissenschaftlichen Auswer¬
tung ebnen, auch wird die Rückgabe an Deutsch¬
land immer positiver erwogen . Denn allmäh¬
lich wirkt dieser Aktenraub wie ein Alpdruck
auf dieUSA . Man kann nicht ein großes Volk um
die Mittel bringen, endlich ein ' echtes Ge¬
schichtsbild zu formen , unverzerrt von der
Parteien Haß und Gunst, von denen die mei¬
sten Veröffentlichungen seit 1945 überschattet
waren. Die Historiker aller anderen Länder
verlangen Freigabe für die Forschung . Denn
sie fühlen sich mitbetroffen und mitgeschä¬
digt, solange diese Lücke mit Rückwirkungen
auf das eigene Land klafft. Allerdings muß
eine zweckgebundene Steuerungder Geschichts¬
forschung durch Zurückhaltung bestimmter
Akten vermieden werden.

Der deutsche Experte, der die Studienreise
unternahm , war der Generalsekretär Dr. Mau
von dem erwähnten Münchner Institut , ein
junger Privatdozent für neuere Geschichte an
der Universität München . Er mußte fest¬
stellen, daß Archive mit Akten und Urkun¬
den bis zweieinhalb Jahrhunderte zurück
nach Amerika gebracht wurden, ein einmali¬
ger Vorgang in der Geschichte , daß die Me¬
moiren von Gneisenau und Scharnhorst, von
Roon , Moltke und Schlieffen sowie von Groe-
ner und Seeckt in Alexandria lagern, und daß
Millionen von Bänden der Literatur während

herrschaftlichen Villa in Madrid, einer in Se¬
bastian, einer in Sevilla , einer an der Cote
d’Azur, einer Anzahl von Wohnhäusern in
Madrid und Sevilla und von vier Rittergütern
wurde. Außerdem kann sie nun über ein
Bankkonto und über Aktienbündel von vielen
Millionen Peseten verfügen. Man spricht von
einem Gesamtvermögen von 98 Millionen Pe¬
seten. Die Liegenschaftendürften wahrschein¬
lich aber nach alten Schätzungen eingesetzt
worden sein, so daß sich der heutige Realwert
sicherlich auf insgesamt 300 Millionen Peseten
beläuft. Das Glück ist aber auch auf den flei¬
ßigen Mann gefallen, denn er ist nun Mar¬
quis, wie es das spanische Gesetz bestimmt.

„Und wenn sie nicht gestorben sind , dann
. . .“ — sie leben alle noch und zwar vorläufig
noch in der kleinen Pförtnerwohnung in Va¬
lencia. Im September werden die neuen Mar¬
quis mit ihrem TÖchterchen und ihren gelieb¬
ten Pflegeeltem auf ihr „Schloß“ bei Sevilla
ziehen .

Über eines allerdings wundem sich die
neuen Marquis sehr : Sie wußten bisher noch
nicht, daß sie so viele Freunde hatten , wie
sich nun herausstellt ; denn der Briefträger
bringt täglich wenigstens 30 Briefe, die von
Liebesbeteuerungen strotzen und auch hier
und da um einen kleinen Anteil am Glück
bitten , in das bescheidene Pförtnerhaus.

Und die aristokratische Gesellschaft? — so
wird man fragen. Adelige Geburt, auch wenn
sie unehelich war, und 100 Millionen Peseten
geben schon ein gutes Ansehen in Spanien.

K . T.

der nationalsozialistischen Zeit nach USA
wanderten.

Dr. Mau fand aber auch im Nationalarchiv
zu Washington handgeschriebene Tagebücher
von Josef Goebbels aus dem Jahre 1926 und
von Eva Braun aus dem Jahre 1933. Er ist
von deren Echtheit fest überzeugt. Das Tage¬
buch der Eva Braun, das nichts mit dem
Trenkerschen Elaborat zu tun hat, ist in brau¬
nes Leder eingebunden, ein typisches Ge¬
burtstagsgeschenk, und es beginnt am 6 . Fe¬
bruar 1935, ihrem 23. Geburtstag. Ein Teil
des Tagebuchs ist herausgerissen und wegge¬
nommen. Die Eintragungen enden am 4 . Juni
des gleichen Jahres , Es war die Zeit , in der
Eva Braun noch ais Fotolaborantin berufs¬
tätig war und Hitler den Hauskauf in Mün-
chen -Bogenhausen für v sie vorbereitete. Eva
Braun schildert recht primitiv die zwiespälti¬
gen Gefühle, von denen sie beherrscht wird,
während der verhängnisvolle Schritt der Los¬
lösung aus ihrer gesicherten bürgerlichen Exi¬
stenz unmittelbar bevorsteht. Zwischen den
Zeilen spürt man ihre Todesahnungen, ihre
Angst vor einem unheilvollen Schicksal , in
das sie hineingerissen wird.

Die Bundesregierung wird sich entschließen
müssen , die notwendigen finanziellen Opfer
zu bringen, die die objektive Auswertung der
Beuteakten, sei es drüben in USA oder in
Westdeutschland , auferlegt Es darf nicht da¬
hin kommen , daß die deutsche Geschichts¬
schreibung durch ausländische Wissenschaftler
erfolgt und dabei bei allem guten Willen zur
Objektivität doch mit den Augen des Auslandes
gesehen wird. Die Gefahr ist groß und Groß¬
zügigkeit erscheint am Platze, soweit es
irgendwie der uns auferlegte Rahmen wissen¬
schaftlicher Betätigung erlaubt . Vor allem
aber ist Vorsorge zu treffen, daß die Politik,und vor allemdie Parteipolitik , aus der Sphäre
wissenschaftlicher Forschung femgehalten
wird , in der sie sich seit 1945 im In - und Aus¬
land oft schamlos breitzumachen verstand.

Die Zeit der Schwarzweißmalerei bei Ge¬
staltung eines deutschen Geschichtsbildes ist
vorbei und jeder ernsthafte Forscher weiß ,
daß die meisten Darstellungen der Nach¬
kriegszeit eine gründliche Korrektur erfahren
werden, wenn erst einmal die amtlichen Do¬
kumente sprechen .

Programm der Labourparty?
Englische Gewerkschaften zeigen Mäßigung
Dr. B . S . London . Die Anzeichen , die auf eng¬

lische Herbstwahlen hindeuten, verdichten sich.
Die jährliche Formulierung der neuen politi¬
schen Linie durch den Parteivorstand der
Labourparty ist noch nicht herausgegeben
worden. Sie sei fertig, meinen gut informierte
Labourkreise, aber es fehle noch die Über¬
schrift. Fehlt vielleicht die Überschrift „Wahl¬
programm der Labourparty ?“

Die Tagesordnung für die Gewerkschafts¬
konferenz im September zeigt die gleiche
Mäßigung , die die Gewerkschaften auch bei
den Vorschlägen für die Parteikonferenz haben
walten lassen. Das Rüstungsprogramm der
Regierung wird nicht angegriffen und obwohl
bei den Gewerkschaften von jeher die Preis-
und Lohnfragen eine große Rolle gespielt
haben und dies bei der jetzigenTeuerung mehr
als je tun müssen, sind sie auch bei den dies¬
jährigen Vorschlägen der einzelnen Gewerk¬
schaften für die Tagesordnungnicht mit der
Aufrüstung gekoppelt werden. Es sieht also
danach aus, als ob die Regierung und die Ge¬
werkschaften sich einig geworden sind : Die
Gewerkschaften haben sich verpflichtet, vor
einer baldigen Wahl der Regierung keine
Schwierigkeiten mehr zu machen und die
Politik Attlees voll zu unterstützen, während
die Regierung ihrerseits erklärt hat , die Divi¬
denden zu beschneiden , eine Preisstabilisierung
rigoros durchzuführen und sogar eine weitere
einmalige Erhöhung der Lebensmittelsubsidien
in Erwägung zu stellen.

Wie Schatzkanzler Gaitskell ausgeführt hat ,
soll dem Arbeiter die volle Kaufkraft seines
Lohnes zugesichert werden. Anders als in der
Bundesrepublik haben die englischen Gewerk¬
schaften also nicht ihre Mitarbeit aufgesagt,
sondern im Gegenteil der Regierung einen
neuen Vertrauensbeweis geliefert, sogar im
Angesicht der Verführungen von Bevan , der
ihnen Milch und Honig verspricht Die eng¬
lischen Gewerkschaftensind sich klar darüber,
daß sie beim Abtreten einer Regierung Attlee
nur zu verlieren hätten.

Ein weiteres Indiz für die Aussichten von
Herbstwahlen ist die Tatsache , daß Verteidi¬
gungsminister Shinwell, der als nicht allzu
zugeknöpft gilt, erklärt hat , daß in einem
Wahlkampf die Dividendenbeschränkungund
Preiskontrolle eine Hauptrolle spielen würden.

Kohlenschieber vor Gericht
RECKLINGHAUSEN . Die Preisbehörde in

Recklinghausen gab am Mittwoch Einzelhei¬
ten des umfangreichen illegalen Kohlenge¬
schäftes bekannt , das sie nach eineinhalbjähri¬
ger Ermittlungsarbeit jetzt aufgedeckt hat.
Die Unterschleife gehören nach Ansicht der
Behörde „zu den größten Schieberskandalen
der Nachkriegszeit“. Bisher wurden elf Perso¬
nen festgenommen. 160 Verfahren wurden ein¬
geleitet. Die ersten Prozesse werden in etwa
vier Wochen vor den Landgerichten Bochum
und Essen beginnen.

Die Beteiligten hatten im Oktober vorigen
Jahres das Recht zum Abtransport einer Ab¬
raumhalde erhalten , auf der Rückstände von
Hydrierkohle lagerten. Die Rückstände beste¬
hen zu 75 Prozent aus Asche , so daß sie kaum
noch als Brennmaterial anzusprechensind . Die
Schieber mischten sie aber mit Schlammkohle
und von Bergleuten aufgekaufter Deputat¬
kohle und verkauften sie dann mit riesigen
Gewinnen an Industrieunternehmen in Nie-
dersachseg und Süddeutschland als „Nuß¬
kohle“ . In kurzer Zeit verfügten fast alle Be¬
teiligten über eigene Kraftwagen. Sogar ein
13 ’ährieer Schüler war unter den Beteiligten.

Wanderlust steigt
BONN. Das Jugendwandern hat in den letz¬

ten Jahren ständig zugenommen . Nach Anga¬
ben des Deutschen Jugendherbergswerks wur¬
den in den 586 Jugendherbergen des Bundes¬
gebietes 1950 rund 3,5 Millionen Übernachtun¬
gen gezählt, gegenüber 2,4 Millionen 1949. und
1,5 Millionen im Jahre 1948. Am 1. April 1951
verfügten die deutschenJugendherbergen über
49 332 Betten bzw. Notlager.

Echtes Eva -Braun -Tagebuch in USA
Deutsche Archive als Kriegsbeute ' Amerikaner erwägen ihre Rückgabe

„ Das Ende kommt bald!“
Abram Poljaks Prophetie der Erfüllung

Es hat seit jeher Propheten gegeben — sowohl
bei den sogenannten Primitivkulten als auch in¬
nerhalb der Hochreligionen. Immer gab es Män¬
ner und Frauen , die sich als Priester oder Laien
zur Verkündigung und prophetischen Auslegung
der ihnen zuteilgewordenen Gottesoffenbarung
berufen fühlten . Das Entscheidende der alttesta -
mentlichen Prophezeiungen war die Ankündi¬
gung des verdienten Gerichtes Jahwes über sein
sündiges Volk und die Weissagung vom Kom¬
men des Messias und des messianischen Reiches.
Die Gewißheit der Propheten um die Wahrheit
ihrer Aussage beruhte zunächst auf dem Zwangs¬
charakter ihres Erlebens der göttlichen Offen¬
barung , sei es im ekstatischen Zustand durch
Schauen von Gesichten oder durch Hören himm¬
lischer Stimmen. Beides wurde als unmittelbare
Berührung mit der Gottheit gedeutet . Später
verwiesen die Propheten auf die mündliche und
schriftliche Überlieferung . Sie waren teilweise
selbst schriftstellemd tätig und benutzten eifrig
Begriffe und Gedanken der Träger der echten
prophetischen Bewegung, die im 11 . vorchrist¬
lichen Jahrhundert zur Zeit Sauls zum erstenmal
ln Scharen auftraten .

Auch die urchristliche Gemeinde kannte die
Prophetie . Im Neuen Testament steht die Zu¬
kunftserwartung im Vordergrund . Die Johannis¬
offenbarung und die Petrusapokalypse sind die
großen Dokumente dieser Zukunftshoffnung . Im
Laufe der Geschichte brach die Hoffnung auf
eine baldige Wiederkehr Christi allen Enttäu¬
schungen zum Trotz immer wieder durch . Im¬
mer dann , wenn die in der Schrift genannten
Vorzeichen, wie Abfall und Verfolgung, Kriege,
Hungersnöte , Erdbeben u . a. Naturerscheinun¬
gen, sich zu erfüllen schienen, begann die Mensch¬
heit auf das prophetische Wort zu hören . Auch
wenn diese Propheten Zeitgenossen waren . Man
erwartet ergeben die Endzeit. Auch heute — je¬
denfalls bei den Judenchristen in Jerusalem .

Zwei deutliche Zeichen kündigen , wie der aus
Jerusalem nach Deutschland gekommene Juden¬
christ Abram P o 1 j a k am Dienstagabend in
Herrenberg vor einer großen Zuhörerschar aus¬
führte , die in absehbarer Zeit zu erwartende
Wiederkehr Christi an : Der neugeschaffene Staat

Israel und die Existenz der Judenchristen , de¬
ren es heute etwa zwanzig gibt . Diese Juden -
christen (die nichtjüdischen Christen werden vonihnen Heidenchristen genannt ) , die nicht zu ver-wwechseln sind mit den katholischen Und evange¬lischen Christen mosaischer Herkunft , glaubenwie die orthodoxen Juden an die Herabkunft des
Messias. Poljak und sein Kreis gehen einen Schritt
weiter . Sie glauben wie die Christen an die Wie¬
derkehr des Messias, der als Christus schon ein¬
mal auf Erden wandelte . Die Judenchristen le¬
ben als Juden unter Juden . Die Hl . Schrift ist
ihr Gesetzbuch. Sie taufen , heiligen den Sonn¬
tag bzw . den Sabbat . Sie wollen Buße tun für
die Schuld, die das Judentum auf sich lud , als es
Christus kreuzigte .

Für Abram Poljak ist die Zeit gekommen, da
die Erwartungen erfüllt werden . Die Vollzahl
des Neuen Testamentes sei erreicht : Das Ende
kommt bald! — Wie viele andere Gruppen , die
sich mit ihrer Lehre auf die Bibel berufen , deu¬
ten auch die Judenchristen auf Grund der bib¬
lischen Prophezeiungen Vergangenheit , Gegen¬
wart und Zukunft von ihrem Standpunkt aus.
Auch sie sehen die apokalyptischen Gestalten
des Antichrist , der nach Poljak sicher schon un¬
ter uns weilt , der zwei Zeugen, der großen Hure
(mit ihr wird in einem Beitrag der judenchrist¬
lichen Zeitschrift „Wort und Zeit“ das „west¬
liche demokratische System“ gleichgesetzt) usw.
Auch bei den Judenchristen liegen also die Ter¬
mine in einer erreichbaren Nähe des Prophezei¬
enden.

Zur Endzeiterwartung gehört das „bald" . Wie
aber , wenn diesem „bald“ keine Erfüllung zu¬
teil wird? Wird Abram Poljak dann neue Be¬
rechnungen aufstellen , oder auf neue Zeichen
der Zeit warten ? Die Kirchengeschichtler wis¬
sen jedenfalls von über 175 Fällen von Ender¬
wartungen , die sich über alle Jahrhunderte er¬
strecken . ohne daß der große Weltumbruch bis¬
her eingetreten ist.

Echte prophetische Frömmigkeit scheint trotz
ihrer Vieldeutigkeit eine der sonstigen Fröm¬
migkeit analoge, allenfalls stark potenzierte
Frömmigkeit zu sein. Nur ist sie anders als die
der sogenannten Judenchristen . Das Wesen des
wahren Prophetismus , wie er uns in den Schrif¬
ten des Alten Testamentes begegnet, muß als
religionspsychologisches Phänomen begriffen

werden . Poljaks Prophetie beruht auf einer mehr
als eigenwilligen Ausdeutung der heiligen Texte,ist literarisch und nicht mehr original . Ursprüng¬
liche Prophetie schöpft aus dem sakralen Erleb¬
nis aus der Begegnung mit der Gottheit , die den
Menschen hierzu erwählte . Sie ist ein Gnaden¬
geschenk Gottes , und kann als eine Objektivie¬
rung innerer seelischer Vorgänge bezeichnet
werden . Jegliche Spekulationssucht , Unnüchtern¬
heit und Fanatismus liegen ihr jedoch fern . wn.

Gründgens ’ Programm
Eben hat sich die neue Düsseldorfer Schau¬

spielhaus-GmbH. konstituiert , deren Aufsichts¬
rat , mit Regierungspräsident Baurichter an der
Spitze, Vertreter des Landes Nordrhein -West¬
falen, der Stadt Düsseldorf, einer kunstfreudi¬
gen Industriellengruppe und des Deutschen Ge¬
werkschaftsbundes angehören . Ministerpräsident
Arnold leitete von der ersten Sitzung der vier
Partner zur Pressekonferenz über , in der Gu¬
staf Gründgens seiner Freude über die ihm
ntm gewährleistete künstlerische Freiheit leb¬
haften Ausdruck verlieh . „Ich habe“

, sagte er,
„als man mir die Voraussetzungen dafür schuf,
künftig ohne bürokratische Umwege zu arbei¬
ten , sofort alle anderen persönlichen Pläne zu¬
rückgestellt und unternehme den Versuch ,
gegenüber der nach meiner Meinung veralteten
Struktur des subventionierten Theaters die
mir vorschwebende, erstmalig auszuprobierende
andersartige Form des Theaters als Beweis für
meine These zu zeigen. Ich hoffe , daß dieser
Versuch sich nicht auf Düsseldorf und meine
Person lokalisiert .“ Zum Spielplan, den er dann
bekanntgab , merkte er an : „Gutes Theater ist
richtiges Theater . Ich spiele nur Stücke, die ich
so gut wie möglich besetzen kann , sonst nehme
ich sie gar nicht erst an . Das ist mein einziges
Programm .“

Es lautet im einzelnen : Eröffnung mit Schil¬
lers „Räubern “ Mitte September , Shakespeares
„Wie es euch gefällt“ in den Dekorationen und
Kostümen der Salzburger Festspiele , Lessings
„Minna von Barnhelm“

, Tennessee Williams
„Glasmenagerie“

, Calderons „Leben ein Traum *,Raimunds „Alpenkönig und Menschenfreund“
unter Gründgens Regie mit Fritz Kortner als
Rappelkopf u . a .

Kulturelle Nachrichten
Die Einstellung der Münchner Ausgabe der

amerikanischen „Neuen Zeitung “ ist nun
beschlossen. Die „Neue Zeitung“ siedelt ganznach Frankfurt a. M . über . In München bleibt
nur ein kleiner Redaktionsstab . Die Amerikaner
wollen auch die vierzehntägige Illustrierte
„H e u t e“ aufgeben.

Der Hans - Thoma - Preis der badischen
Landesregierung für das Jahr 1951 wurde in
Bernau , dem Heimatort des badischen Malers,anläßlich des dritten Hans-Thoma-Tages den
Malern und Graphikern Josef Hauser , Basel,und Kurt Bildstein , Ettenheim bei Lahr ,verliehen . Der badische Wirtschaftsminister Dr.
Lais betonte bei der Preisverteilung , daß es sich
bei. den beiden Preisträgern um junge Künstler
handle , die im Geiste und der Tradition Hans
Thomas wirkten .

Die Leitung und die Mitglieder des „Thea¬
ters am Bodensee “ haben beschlossen, da
sie von der Stadt Konstanz keine Zuschüssemehr
erhalten , das Theater heute zu schließen. Das
„Theater am Bodensee“ war von Heinz Hilpert
geleitet worden , ehe er im August 1950 nach
Göttingen ging.

Auf der Frankfurter Buchmesse vom
13. bis 18. September werden insgesamt 26 000
Titel ausgestellt werden . In dieser Ziffer sind
die 2000 Titel einer französischen Sonderschau
nicht enthalten .

Der Expertenausschuß in Venedig hat für die
Biennale nur zwei der eingerichteten deut¬
schen Filme „Lockende Gefahr “ und „ Das dop¬
pelte Lottchen" zugelassen. Pierre Lorres Film
„Der Verlorene “ wird nicht aufgeführt .

Der Byzantinist der Münchner Universität, .
Prof . Franz D ö 1 g e r , ist von der britischen
Akademie in London zum korrespondierenden
Mitglied ernannt worden.

Von der Landesuniversität
Der Rektor der Landesuniversität , Prof . D. Dr.

T h i e 1 i c k e, ist auf der in Köln tagenden
Rektorenkonferenz für ein Jehr zum Vorsitzen¬
den der Westdeutschen Rektorenkonferenz ge¬
wählt worden.
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Alle 30 bis 50 Kilometer ein hoher Betonturm
Fernsehen bei uns frühestens nächsten Herbst / Relaisstrecke von Hamburg nach Stuttgart

Stuttgart . Der Nordwestdeutsche Rundfunk hat
seit längerer Zeit in Hamburg einen Fernseh -
Versuchssender in Betrieb . Die Rundfunkindu¬
strie will schon im Herbst dieses Jahres 10 000
Fernsehempfänger auf den Markt bringen . In
Südwestdeutschland werden jedoch Fernsehpro¬
gramme nach der Ansicht der technischen Lei¬
tung des Süddeutschen Rundfunks erst im Som¬
mer oder im Herbst des Jahres 1952 gesendet
und empfangen werden können . Die deutsche
Post hat nämlich mit dem Bau der geplanten
Fernsehübertragungsstrecke Hamburg —Hannover

—Köln —Frankfurt —Stuttgart —München —Nürn¬
berg noch nicht begonnen . Diese Strecke ist aber
das A und O für den Beginn des allgemeinen
Fernsehens .

Ein Fernsehprogramm ist sehr teuer . Die deut¬
schen Rundfunkgesellschaften müssen die Kosten
dafür gemeinsam tragen . Sie sind also darauf an¬
gewiesen , ihre Fernsehprogramme über die Re¬
laisstrecke austauschen zu können , so daß jeder
Sender nur ein - oder zweimal in der Woche selbst
das Programm gestalten muß . Ursprünglich sollte
die Post bis Ende dieses Jahres die Relaisstrecke
bis Frankfurt fertigstellen , aber technische Über¬
legungen haben den Baubeginn verzögert .

Betontürme statt Stahlkonstruk -
ti on en

Zunächst fahren die verantwortlichen In¬
genieure zu einer Studienreise nach Amerika , wo
man festgestellt hat , daß für die Sende - und
Empfangstürme , die auf einer solchen Relais¬
strecke alle dreißig bis fünfzig Kilometer in
Sichtweite aufgestellt werden müssen , Stahl¬
konstruktionen ungeeignet sind . Die elektrischen
Wellen von 10 oder 20 cm Länge , die auf dieser
Linie das Fernsehprogramm von Turm zu Turm
wie einen Ball weitergeben sollen , müssen durch
besondere Antennensysteme scharf gebündelt
werden . Wenn die Stahltürme , auf denen die
Antennen aufgestellt sind , bei einem starken
Wind auch nur um einige Zentimeter schwan¬
ken , treten schwere Störungen auf . Man wird
daher auch in Deutschland mit einem erheblichen
finanziellen Mehraufwand große , massige Beton¬
türme errichten müssen , die auch inj stärksten
Wind absolut feststehen . Wegen dieser Schwie¬
rigkeiten rechnet man damit , daß die Strecke
wohl erst im Sommer 1952 Stuttgart erreichen
wird . Vor diesem Zeitpunkt hat es aber für den
Süddeutschen Rundfunk wenig Sinn , einen Fern -
seh -Versuchssender aufzustellen .

Man mache sich im allgemeinen falsche Vor¬
stellungen vom Fernsehen , meinte der technische

Aus Baden
Schon 190 Paratyphuskranke in Lörrach

Lörrach . Trotz verschärfter Isolierungsmaß¬
nahmen hat sich die Zahl der Paratyphuserkran¬
kungen im südbadischen Grenzkreis Lörrach bis
Dienstagabend auf 190 Fälle erhöht . Ein Erreger¬
herd wurde in Dauerwürsten festgestellt ,
die aus einer Lörracher Metzgerei stammen . Im
Rheinhafen von Breisach wurden drei Zent¬
ner Dauerwurst angetrieben . Es wird vermutet ,
daß dieser Fund mit den Erkrankungen in Lör¬
rach zusammenhängt . Möglicherweise wurden die
Wurstwaren in der Nähe von Lörrach in den
Rhein geworfen , weil die Hersteller behördliche
Kontrollen fürchteten .

Konstanz will auf Spielkasino nicht verzichten
Konstanz . Wie berichtet , wurde das Konstanzer

Spielkasino (nicht zu verwechseln mit der Spiel¬
bank Konstanz , einer Filiale der Spielbank
Baden -Baden ) am 6 . August geschlossen , wobei
sich die Direktion auf ein Gutachten berief , das
das in Konstanz aufgestellte 36er Spiralo -Roulette
als verbotenes Glücksspiel bezeichnet . Da die
Schließung für die Stadt Konstanz , die vertrag¬
lich mit 50 Prozent am Reingewinn beteiligt ist ,
einen wesentlichen finanziellen Ausfall bedeutet ,
erklärte der Konstanzer Oberbürgermeister am
Montag , die Stadt sei mit der Schließung des
Spielkasinos nicht einverstanden .

In einer Stellungnahme zu den angeblichen
Unregelmäßigkeiten im Kasino , bei denen nach
einer Aussage des früheren Chefcroupiers durch
Manipulationen am Spieltisch die Stadt geschä¬
digt worden sei , sagte der Oberbürgermeister ,
daß der geschäftsführende Gesellschafter des Ka¬
sinos , mit dem allein die Stadt in einem Ver¬
tragsverhältnis stehe , hiervon nicht betroffen
werde .

Leiter des Süddeutschen Rundfunks . Wenn der
erste Fernseh -Sender stehe , werde man Ver¬
suchssendungen abstrahlen , damit die Rundfunk¬
techniker und die Techniker des Senders selbst
Erfahrungen sammeln könnten . Aber auch nach
der Aufnahme eines regulären Sendebetriebs
werde man höchstens drei bis vier Stunden am
Tag Fernsehsendungen sehen können . Man werde
Nachrichten „sehen “ — Ansager , die beispiels¬
weise mit Wandkarte und Zeigestock die neueste
Entwicklung der Lage in Korea erläutern —
aktuelle Bilder wie in der Wochenschau , Repor¬
tagen , dramatische „ Schüsse “ bei Fußballspielen
und vielleicht auch an einigen Vormittagen an¬
schauliche Schulfunksendungen .

Wellenversorgungbeiunsschwierig
Aber schwieriger sei die Gestaltung der Un¬

terhaltungsprogramme . Das Fern¬
sehen erfordere auch am Empfangsapparat eine
andere Art des Aufnehmens als das Radio¬

hören . Eine „Fernsehberieseiung " gebe es nicht .
Man müsse das Zimmer verdunkeln , sich vor den
Fernsehempfänger setzen und die Sendung auf¬
merksam verfolgen . Gewiß wollten aber die
wenigsten Hörer Abend für Abend Filme oder
ein Fernsehschauspiel aufmerksam verfolgen .
Überdies werde man das bergige südwestdeutsche
Gebiet nicht so gut mit Fernsehwellen versorgen
können wie mit Rundfunkwellen . Bei den gegen¬
über der Ultrakurzwelle noch schlechteren Aus¬
breitungsbedingungen der Fernsehwellen wäre eine
außerordentlich hohe Anzahl von Sendern not¬
wendig .

Aus all diesen Gründen seien die Techniker
der Ansicht , daß das Fernsehen das Radio nicht
ersetzen werde , auch nicht für die Leute , die sich
einen Fernsehempfänger kaufen können , be¬
merkte der technische Leiter weiter . Man rechne
auch nicht damit , daß die Mehrausgaben für das
Fernsehprogramm durch Sondergebühren für die
zunächst noch wenigen Besitzer von Fernsehemp¬
fängern gedeckt werden können . Die Aufsichts¬
organe der Rundfunksender würden anderer¬
seits jedoch nicht zulassen , daß die Ausgaben
für das Rundfunkprogramm zugunsten des Fern¬
sehens wesentlich gekürzt werden .

Aus Südwürttemberg
Keine Eintrittskarten

Tübingen . Nach Mitteilung der Dienststrafkam¬
mer beim Landgericht Tübingen ist für die Ver¬
handlung in der Sache Kalbfell , die am
6 . September beginnt , die Ausgabe von Platz¬
karten nicht vorgesehen . Die Dienststrafkammer
bittet auf weitere Nachfragen in diesem Zusam¬
menhang zu verzichten .

Haussammlung erbrachte 85 000 DM
Tübingen . Die vom 1. bis 3 . Juni in Württem -

berg -Hohenzollem durchgeführte Haussammlung
des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge
hat 85 000 DM erbracht . Der Landesverband Ober¬
rhein des Volksbundes dankt allen Spendern ,
Helfern und Helferinnen , die durch ihren selbst¬
losen Einsatz zu diesem schönen Ergebnis beige¬
tragen haben . Es ermöglicht dem Volksbund , nun
auch in Württemberg -Hohenzollern , wo auf 413
Soldatenfriedhöfen 3823 deutsche Soldaten beige¬
setzt sind , mit der gestalterischen Arbeit zu be¬
ginnen .

Sparsamste Waldwirtschaft
Tübingen . Das Innenministerium von Würt¬

temberg -Hohenzollern weist in einem Runder¬
laß darauf hin , daß aus wald - und finanzwirt¬
schaftlichen Gründen künftig bei Holzeinschlägen
größte Zurückhaltung geübt werden müsse . Die
Holzvorräte in den Körperschaftswaldungen seien
durch außerordentliche Fällungen im Rahmen
des Vierjahresplans und der Kriegswirtschaft ,
durch die Kahlschläge der Nachkriegszeit und
durch Borkenkäferschädigungen in einem bedroh¬
lichen Ausmaß dezimiert worden . Aus diesem
Grunde müsse alles getan werden , den Wald als
wichtige Lebensgrundlage des Volkes vor weite¬
ren außerordentlichen Nutzungen zu bewahren .

Der Runderlaß des Innenministerium enthält
Bestimmungen , aus denen hervorgeht , daß die
Gemeinden außerordentliche Holzfällungen und
Vorgriffe grundsätzlich nur unter bestimmten
Voraussetzungen dann vornehmen dürfen , wenn
alle sonstigen Einnahmequellen der Gemeinde
ausgeschöpft sind .

Auswanderung aus Südwürttemberg
Tübingen . Rund 1900 Personen sind im ersten

Halbjahr 1951 aus Württemberg -Hohenzollern in
das Ausland verzogen . Das sind 50 Prozent mehr
als in! gleichen Zeitraum des vorigen Jahres .

In der ersten Hälfte von 1950 kehrten 1025
Kriegsgefangene nach Württemberg -Hohenzollern
zurück , während es 1951 bis zum 30. Juni nur
noch 49 waren .

Bald UKW -Empfang vom Witthoh
Tuttlingen . Auf dem Witthoh - Paß bei

Tuttlingen wurde jetzt der 50 Meter hohe Sende¬
turm des neuen „UKW -Senders Witthoh “ fertig¬
gestellt . Mit Beginn des Herbstes wird der neue
1-Kilowatt -Sender seinen Betrieb aufnehmen .
Man rechnet damit , daß außer Tuttlingen zum
mindesten noch die Städte Rottweil , Donau -
eschingen , Singen , Radolfzell . Konstanz und
Meßkirch einen einwandfreien UKW -Empfang ha¬
ben werden . Auch in der Schweiz wird der
neue Sender sicherlich von vielen Städten ge¬
hört werden .

Bauerntag in Sigmaringen
Sigmaringen . Im Zusammenhang mit der Ho-

henzollerischen Landwirtschaftsausstellung Ende
September in Sigmaringen sind verschiedene

Kurze Umschau im Lande
Ein heftiges Erdbeben , dessen Herd in der Tür¬

kei liegt , wurde von den württembergisehen Erd¬
bebenwarten in Stuttgart , Ravensburg und Meß¬
stetten am Montagabend um 19 .37 Uhr registriert .

Am Matterhorn verunglückt sind zwei Stutt¬
garter Touristen , die den Berg am 23 . Juli be¬
steigen wollten . Von einem Schweizer Bergführer
wurden die beiden an diesem Tag noch durch
einen Feldstecher beobachtet , als sie etwa 50 m
unterhalb des Gipfels waren . Seitdem werden
sie vermißt . Man fürchtet , daß sie bei dem später
ausgebrochenen Unwetter abgestürzt sind .

Aus dem Zug gestürzt ist ein 14jähriges Mäd¬
chen in der Nähe von Sersheim , Kreis Vaihin¬
gen/Enz . Zwei Bahnarbeiter fanden das Mädchen
in schwerverletztem Zustand und ließen es ins
Krankenhaus Bietigheim bringen , wo es bald
darauf starb .

213 Zoll - und Steuerdelikte verzeichnete die
Polizei Württemberg -Hohenzollerns im Juni . Alle
Fälle konnten aufgeklärt werden . Als Täter er¬
mittelte die Polizei 210 Deutsche , darunter einen
Jugendlichen und drei Ausländer .

Die Deutsche Schacht - und Tiefbaugesellschaft
unternimmt gegenwärtig bei Saulgau Tiefboh¬
rungen auf Erdöl . In 420 Meter Tiefe stieß sie auf
ölhorizonte .

Von einem Motorrad angefahren und tödlich
verletzt wurde ein 36jähriger Mann in der Nähe
von Hechingen . Der Motorradfahrer und seine
Begleiterin stürzten und mußten mit erheblichen
Verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert wer¬
den .

Der Sicherungsgurt gerissen ist einem 45jährl -
gen Elektromonteur in Langenau , Kreis Ulm , bei
Arbeiten auf einem 10 Meter hohen eisernen Git¬
termast . Der Mann stürzte ab und starb später
im Krankenhaus .

Plötzlich gestorben ist ein 35jähriger Mechani¬
ker in Göllsdorf bei Rottweil , der vor einigen
Tagen von Bienen gestochen wurde .

An der Grenze festgehalten wurden zwei
Schulgleiter , die Tuttlinger Segelflieger von
Schweizer Flugkameraden günstig erworben hat¬
ten . Als die Tuttlinger die beiden Maschinen an
der Schweizer Grenze in Empfang nehmen woll¬
ten , wurde ihnen die Herausgabe von der deut¬
schen Zollstelle verweigert .

Eine Stichflamme aus dem Spirituskocher , den
eine 59jährige Frau in ihrer Wohnung in Böhl ,
Landkreis Ludwigshafen , mit Brennstoff nach¬
füllen wollte , setzte deren Kleider in Brand .
Die Frau starb an den schweren Brandwunden .

Der badisch - württembergische Städteverband
hält am 27. August in Konstanz eine Tagung
ab . Neben den Oberbürgermeistern und Bürger¬
meistern werden die Staatspräsidenten und In¬
nenminister der südwestdeutschen Länder er¬
wartet .

große Fachtagungen geplant . Nach einer Infor¬
mation der Ausstellungsleitung sollen im Laufe
der Ausstellungswoche ein Bauerntag , ein Tag
der Landfrauen , ein Tag des Obst - und Garten¬
baus , ein Tag der Milchwirtschaft , ein Grüner
Tag und ein Tag der Genossenschaften abgehal¬
ten werden .

61 673 Flüchtlinge passierten Grenzlager
Biberach . Das Flüchtlings -Grenzauffanglager

Biberach passierten seit April 1946 61 673 Flücht¬
linge . Es handelte sich in der Regel um Fami¬
lien aus Ostpreußen , die längere Zeit auch in
Lagern in Schleswig -Holstein zusammengefaßt
waren , und aus Volksdeutschen aus Jugoslawien .

Landwirtschafts - und Gewerbeschau
Ravensburg . Der Staatspräsident von Württem -

temberg -Hohenzollern , Dr . Gebhard Müller ,
hat die Schirmherrschaft für die große „Ober¬
schwäbische Landwirtschafts - und Gewerbeschau “
übernommen . die in Ravensburg vom 21 .—30 .
September stattfinden wird . Die Ausstellung
wird in großem Umfang von Industrie , Handel ,
Gewerbe , Handwerk und Landwirtschaft be¬
schickt . Sie steht unter der Förderung des Lancr-
wirtschaftsministeriums Tübingen und des Lan¬
desbauernverbandes von Württemberg -Hohen¬
zollern .

Neuer Lehrgang für Schreiner
Isny . Die Umschulungslehrgänge in den staat¬

lichen Umschulungswerkstätten im Versehrten¬
heim Isny für Schneider , Schreiner , Schuh¬
macher , Korbmacher und Maler finden in den
nächsten Tagen mit der Abnahme der Gesellen¬
prüfung ihren Abschluß . Ein neuer Lehrgang für
Schreiner beginnt voraussichtlich Ende
August . Als Teilnehmer kommen vor allem Hei¬
matvertriebene , Kriegsbeschädigte und Heim¬
kehrer im Alter von 21 bis 35 Jahren in Betracht .

Seine frühere Geliebte erstochen
Karlsruhe . In der Nacht zum Mittwoch

brannte in der Innenstadt von Karlsruhe ein
Einfamilienhaus bis auf die Grundmauern nie¬
der . Die Feuerwehr fand inmitten der Trümmer
die Leiche der 56jährigen Hausbesitzerin . Da die
schon großenteils verkohlte Leiche zahlreiche
Schnitt - und Stichwunden aufwics , wurde sofort
ein Verbrechen vermutet . Im Lauf ihrer Er¬
mittlungen konnte die Kriminalpolizei am Mitt¬
wochfrüh einen 70jährigen Mann verhaften , der
mit der Ermordeten als seiner Geliebten frü¬
her zusammengelebt hatte . Obwohl der Ver¬
haftete hartnäckig leugnete , sprechen die Indizien
fast eindeutig dafür , daß er seine Geliebte in
der Nackt zum Mittwoch erstochen , mit Bettdek -
ken und Kissen überhäuft und dann Feuer gelegt
hat . Über die Beweggründe gibt es bis jetzt nur
Vermutungen .

Schauriger Leichenfund
Ravensburg . Dienstagabend wurde unter

dem Bretterboden einer Schutzhütte im Waldteil
Stockweiher , Gemarkung Gaisbeuren , Kreis
Ravensburg , die Leiche eines Mannes gefunden ,
der inzwischen als ein 37 Jahre alter Grenzgän¬
ger identifiziert werden konnte . Nach dem Zu¬
stand des Toten dürfte er bereits vor mehreren
Tagen an dem Fundort versteckt worden sein .

Der Tote war ohne Fußbekleidung , sein Unter¬
kiefer fehlt zum großen Teil , außerdem weist die
rechte Schädelseite umfangreiche Zertrümmerun¬
gen auf . Weitere Verletzungen lassen darauf
schließen , daß die Leiche über eine größere
Strecke geschleift wurde .

Die Bevölkerung wird gebeten , Wahrnehmun¬
gen , die mit dem Leichenfund in Verbindung ge¬
bracht werden können , und die auf Wunsch ver¬
traulich behandelt werden , der nächsten Polizei¬
dienststelle mitzuteilen .

Der Mörder von Enzisweiler gefaßt
Horb . (Eig . Bericht ) . Am Donnerstagfrüh gegen

1 Uhr wurde , wie in der letzten Ausgabe be¬
richtet , in Enzisweiler , Gemeinde Schussen -
ried , der 60 Jahre alte Landwirt Valentin Heu¬
dorier im Bett erschossen . Als Täter ent¬
puppte sich der aus Ostdeutschland stammende
21jährige Harry Kunze , am Mittwochvormittag
bei einem Verhör durch die Polizei in Horb . Er
wurde dort wegen eines in Rottenburg versuch¬
ten Diebstahls verhaftet und glaubte , von der
Polizei als Täter von Enzisweiler erkannt zu
sein . Offenbar war ihm nicht bekannt , daß der
Landwirt , den er in der Nacht bei seinem Ein¬
bruch angeschossen hatte , den Verletzungen er¬
legen ist .

Er gestand seine Tat , die er allerdings anders
schilderte , als zunächst berichtet wurde . Danach
hat Kunze den Bauern nicht im Bett , sondern in
der Nähe der Haustüre erschossen . Aus einer
Schublade des Wohnzimmers hatte er 12,50 DM
entwendet und anschließend versucht , mehrere
tausend Mark aus dem Kleiderschrank im Schlaf¬
zimmer zu rauben . Der Täter ist mehrfach vor¬
bestraft . Seine letzte Gefängnisstrafe von 18 Mo¬
naten hatte er in der Landesstrafanstalt Rotten¬
burg verbüßt , aus der er im Februar dieses
Jahres entlassen wurde . Die Ermittlungen der
Mordkommission sind noch nicht abgeschlossen .

Aus Nordwiirtfemberq
Fremdenverkehr tendiert nach Süddeutschland

Stuttgart . Der Fremdenverkehr im Gebiet des
Landesverkehrsverbandes Württemberg (Nord -
und Südwürttemberg hat im April und Mai 1951
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres um
20 Prozent zugenommen . Der Ausländerverkehr
ist sogar um 30 Prozent gestiegen . Während das
Land Bayern in der Zeit vom 1 . April 1950 bis
zum 31 . März 1951 2,738 Millionen Gäste mit
10,701 Millionen Übernachtungen zählte , wurden
in den drei Ländern Südwestdeutschlands 2,886
Millionen Gäste mit 10,452 Millionen Übernach¬
tungen registriert . Die Zahl der Auslandsgäste
belief sich in Bayern auf 187 064 bei 775 000 Über¬
nachtungen , in den drei südwestdeutschen Län¬
dern dagegen auf 238 909 Gäste mit 496 657 Über¬
nachtungen .

Stellt man diese Ziffern der vier Länder im
Süden und Südwesten Deutschlands denen der
übrigen deutschen Länder gegenüber , so ist fest¬
zustellen , daß die rund 5,6 Millionen Gäste mit
21,1 Millionen Übernachtungen im Süden und
Südwesten Deutschlands mehr als die Hälfte des
gesamten Gäste - und Übernachtungsverkehrs der
Bundesrepublik ausmachen . Von den im Sommer¬
halbjahr 1950 gezählten 1,5 Millionen Ausländer¬
übernachtungen entfielen sogar 60 Prozent auf
die Länder Baden und Württemberg einschließ¬
lich Hohenzollern .

Der Vorsitzende des Deutschen Hotel - und
Gaststättenverbandes , Dr . Hoffman n , Bad
Godesberg , gab am Mittwoch auf der Delegier¬

tentagung des Württembergisch -badischen Lan¬
desverbandes für das Hotel - und Gaststätten -
gewerbe in Karlsruhe bekannt , daß gegen¬
wärtig im Bundesgebiet noch 1200 Hotels und
Gaststätten von der Besatzungsmacht beschlag¬
nahmt seien . Ferner sagte Dr . Hoffmann , der
Ausländerreiseverkehr entwickle sich günstig . Er
habe in diesem Jahr bis jetzt 57 Millionen DM
an Devisen eingebracht .

Das Herz stand vier Minuten still
Luwigsburg . Eine schwierige Herzoperation

wurde in der Nacht zum Montag Im Kreiskran¬
kenhaus Ludwigsburg vorgenommen . Ein 25 Jahre
alter tschechoslowakischer Staatsangehöriger war
bei einer Messerstechereei lebensgefährlich ver¬
letzt worden . Im Krankenhaus , in das der Ver¬
letzte sofort eingebracht worden war , wurde
festgestellt , daß der Stich ins Herz gedrungen
war , und daß der Verwundete nur durch eine
Operation am Leben erhalten werden könne . Bei
dieser Operation , die über eine halbe Stunde
in Anspruch nahm , mußte das Herz freigelegt
und die eineinhalb Zentimeter lange Stichwunde
im Herzen vernäht werden . Im Verlauf der Ope¬
ration setzte das Herz vollständig aus . Durch
eine Massage des Herzens und künstliche At¬
mung wurde erreicht , daß das Herz nach etwa
vier bis fünf Minuten wieder zu schlagen be¬
gann . Der Blutverlust wurde während der Ope¬
ration durch Bluttransfusion wieder ersetzt . Die
Ärzte meinen , daß der 25jährige wieder genesen
werde , falls keine Komplikationen eintreten .

Neue Keltern im schwäbischen Weingebiet
Stuttgart . In Württemberg , das nach Rhein¬

land - Pfalz das größte Weinbaugebiet Deutsch¬
lands ist , wurden im Lauf der letzten beiden
Jahre zahlreiche neue Keltern gebaut . Am Fuß
des „Wirtemberg , auf dem einst das Stamm¬
schloß der Grafen und Herzoge von Württemberg
stand , liegt die neue Rotenberger Kelter .
In den alten , winkligen Gassen der in Reben¬
hänge eingekuschelten Ortschaft Uhlbach ist
die neue Kelter im vorigen Jahr ihrer Bestim¬
mung übergeben worden . In Cannstatt wird
die Kelter bei der Reiterkaserne demnächst in
Betrieb genommen .

In Beutelsbach im Remstal wurde die
modernste Weinkellerei im Bundesgebiet im
Frühjahr dieses Jahres eingeweiht . Es ist ein
architektonisch imposanter Bau mit zahlreichen
Kellern , in denen Riesenfässer und emaillierte
Stahltanks stehen . Zwei Millionen Liter Rems -

Badf ba0 matte betidjtet

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Donnerstag , 16. August

Auftrieb : '67 Rinder , 18 Kälber , 165 Schwei¬
ne . Preise bei Rindern und Kälbern gegen¬
über dem Dienstag - Markt unverändert . Bei
Schweinen : Fleischschweine leicht rückläufig ,
Fettschweine im Preis stärker abfallend . Markt¬
verlauf : Kälber und Schweine langsam geräumt ;
Rinder kleiner Überstand .

In einer Gemeinde im Kreis K ünz e l s au
legte eine Bäuerin ihre Federbetten zum Aus¬
lüften auf die Wiese beim Haus . Kurz danach
machte jedoch das Mastschwein des Nachbarn
seinen täglichen Spaziergang , nahm die Gelegen¬
heit wahr und ließ sich auf den Federbetten
nieder , nicht ohne eine schweinemäßige Visiten¬
karte zu hinterlassen .

*
Von der akrobatischen Glanzleistung eines Be¬

trunkenen weiß die Hamburger Polizei zu
berichten . In der Elbestadt war ein 25jähriger
Ehemann angeheitert nach Hause gekommen

und bekam sofort Krach mit seiner Frau . Als er
wieder ausreißen wollte , verriegelte sie ihm die
Korridortür . Kurz entschlossen begab sich der
Mann in die hinteren Zimmer und sprang in
elegantem Hechtsprung aus dem dritten Stock .
Unterwegs blieb er jedoch mit den Fußspitzen
an den Blumenkästen der zweiten Etage hängen ,
schaukelte eine Zeitlang hin und her , bis er
weiter herunterfiel und auf den umgegrabenen
Gartenbeete n eine Bauchlandung machte . Hier
klopfte er sich den Staub von den Kleidern und
begab sich zur nächsten Kneipe , wo er auf den
Schreck hin weitertrank .

täler Wein können in der Beutelsbacher Wein¬
kellerei gelagert werden .

In Bönnigheim im Zabergäu wurde an
Stelle der beiden 700 Jahre alten Keltern eine
neue am Burgplatz errichtet , die 1550 hl Wein
faßt . In B r a c k e n h e i m ist an der Stelle , auf
der das Geburtshaus des Bundespräsidenten Heuß
gestanden hatte , erst kürzlich eine neue Kelter
in Betrieb genommen worden , deren Behälter
eine Gesamtmenge von 400 000 Liter Wein auf¬
nehmen können . Den Rat , diese neue Kelter zu
errichten , hatte Bundespräsident Heuß den Stadt¬
vätern selbst mit den Worten gegeben : „Reißt
das alte Haus nur ab , eine Stätte zur Pflege
des Brackenheimer Weines scheint mir viel wich¬
tiger zu sein als romantischer Ruhm auf Vor¬
rat .“

In Schwaigern , am Fuß des weitbekannten
Heuchelberges , hat bis vor kurzer Zeit die im
Jahre 1695 erbaute alte Stadtkelter immer noch
treu ihre Dienste getan . Seit September 1950
fließt nun auch hier der „Neipperger “ und der
„Heuchelberger “ durch die neuen Pressen und
Fässer . Die neue Heilbronner Kelter , die
den „ Heilbronner Trollinger “ und „Riesling “ auf¬
nehmen soll , wird am 18 . August ihrer Bestim¬
mung übergeben . Bei Heilbronn haben auch
zahlreiche kleinere Weinorte neue Keltern er¬
richtet .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Samstagabend : Bei weiterhin an¬

haltendem Druckanstieg bis zum Wochenende
vorwiegend heiter und trocken . Allmähliche Wfe-
dererwärmung bis um 25 Grad . Nachts noch
ziemlich kühl ; ab Samstagabend vorübergehende
Bewölkungszunahme ; schwache östliche , später
südöstliche Winde .
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Ungebrochener Bauwille
Lob der Privatinitiative / Steigender Bauaufwand bei leicht rückläufiger Zahl der Neugenehmigungen

EW . Nach den Erhebungen des Statistischen schnitt von 4,8 Wohnungen befinden sich dieLandesamtes in Tübingen sind im 1. Halbjahr Kreise Biberach mit 2,7 sowie Wangen und Sauü-1950 für Württemberg -Hohenzollern die beacht- gau mit 2,9 Wohnungen.liehe Zahl von 6066 Bauanträgen genehmigt wor- Aus einem Vergleich der Spalten 3 und 4 derden , wobei 5630 Wohnungen erstellt werden sol- Tabelle ist zu ersehen , daß vor allem in den
.en. Die anschließende Tabelle gibt einige inter - landwirtschaftlichen Kreisen wohl eine beacht-essante Aufschlüsse darüber , wie stark in den liehe Anzahl von genehmigten Bauanträgen an¬einzelnen Kreisen die Bautätigkeit in der nach- fällt , aber relativ wenig Wohnungen erstelltsten Zeit sein wird , und wo die Schwerpunkte werden . Der Grund hierfür liegt darin , daß esder Wohnbautätigkeit liegen. Bei der Zahl der sich bei diesen Bauanträgen hauptsächlich umgenehmigten Bauvorhaben ist zu beachten, daß Erstellung von landwirtschaftlichen Nichtwohn-
es sieh hierbei um alle genehmigten Bauanträge gebäuden handelt oder um An- , Aus- und Um-
überhaupt handelt , also auch um solche, bei de- bauten von gewerblichen und landwirtsehaftli -
nen keine Wohnungen gewonnen werden.

Genehmigte Bauvorhaben
1. Halbjahr 1951

Kreise
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Balingen 439 395 5,3 4,8
Biberach 363 242 4,1 2,7
Calw 518 376 5,2 3,7
Ehingen 216 139 5,5 3,5
Freudenstadt 309 427 6,1 8,4
Hechingen 318 286 7,3 6,5
Horb 216 176 5,6 4,5
Münsingen 296 139 8,0 3,7
Ravensburg 372 351 4,1 3,8
Reutlingen 661 982 5,5 8,1
Rottweil 496 452 4,8 4,4
Saulgau 336 181 5,5 2,9
Sigmaringen 199 106 4,7 2,5
Tettnang 331 608 6,3 11,6
Tübingen 420 330 4,2 3,3
Tuttlingen 351 253 5,4 3,9
Wangen 225 187 3,5 2,9
Württ .- Hohenz . 6066 5630 5,1 4 .8

chen Bauten.
Wie stark der Bauwille der Bevölkerung unse¬

res Landes gegenüber dem Vorjahr angehaltenhat , läßt am besten nachstehender Vergleich er¬
kennen :

Erteilte Baugenehmigungen
Zeitraum Zahl der mit mit

Gebäude Wohnungen Bauaufwand
(in 1000 DM)

1. Halbjahr 1951 3601 4995 103 658
1. Halbjahr 1950 3730 5399 85 115

Trotz - der seit dem vergangenen Jahr aufge¬tretenen Schwierigkeiten , vor allem bei der Fi¬
nanzierung der Bauvorhaben , sind gegenüber

dem 1. Halbjahr 1950 nur 3,5 v. H . weniger Ge¬
bäude und 7,5 v. H . weniger Wohnungen geneh¬
migt worden . Auffallend ist, daß der Bauauf¬
wand trotz schwachen Rückganges der genehmig¬ten Gebäude und Wohnungen gegenüber dem
vergangenen Jahr bedeutend gestiegen ist ; der
Grund hierfür liegt vor allem bei dem in der
Zwischenzeit eingetretenen starken Preisanstieg
auf dem Baumarkt .

Mehr als zwei Drittel private Bauherren
Interessant ist , daß nach den Feststellungendes Stat . Landesamtes von den Genehmigungen

für Wohnungsneubauten 68,5 v. H . auf private
Bauherren entfallen . Die gemeinnützigen Woh¬
nungsunternehmen folgen mit 27,3 v . H . und die
Behörden und öffentlich- rechtlichen Körperschaf¬
ten mit 4,2 v . H.

Bei der Beurteilung der dargelegten Ergeb¬
nisse muß selbstverständlich die Einschränkung
gemacht werden , daß nicht alle genehmigten
Bauvorhaben ausgeführt werden , oder nicht im¬
mer in der geplanten Form ausgeführt werden .
Später auftretende Schwierigkeiten bei der Fi¬
nanzierung des Bauvorhabens sind hierfür mei¬
stens die Ursache. Die Erfahrungen haben aber
gezeigt, daß der Anteil der nicht zur Ausfüh¬
rung gelangenden Bauvorhaben sehr gering ist.

Wirlschajtssptegel Häutepreise stark rückläufig

Bei den einzelnen Kreisen steht Reutlingen
mit 661 genehmigten Bauanträgen mit Abstand
an der Spitze. Es folgen die Kreise Calw mit
618 und Rottweil mit 496 genehmigten Bauanträ¬
gen. Die Kreise Balingen und Tübingen weisen
ebenfalls noch weit über 400 Baugenehmigungen
aus . Berücksichtigt man aber die Größe der
Kreise und rechnet man die Zahl der genehmig¬
ten Bauvorhaben auf 1000 Einwohner um , so
zeigt sich , daß hierbei der Kreis Münsingen mit
8,0 genehmigten Bauanträgen vor den Kreisen
Hechingen mit 7,3 und Tettnang mit 6,3 geneh¬
migten Bauanträgen führt . Die bei den absoluten
Zahlen führenden Kreise Reutlingen , Calw und
Rottweil liegen bedeutend zurück, aber immer
noch über dem Landesdurchschnitt von 5,1 ge¬
nehmigten Bauanträgen .

Wettstreit des Wohnungsbaus
Mit 982 geplanten Wohnungen führt auch hier

zahlenmäßig der Kreis Reutlingen . Ihm am näch¬
sten kommen die Kreise Tettnang mit 608 und
Rottweil mit 452 Wohnungen. Die geringste
Wohnbautätigkeit weist rein zahlenmäßig der
Kreis Sigmaringen mit 106 Wohnungen auf . Rech¬
net man aber die anfallenden Wohnungen auch
hier auf 1000 Einwohner um , so ergibt sich , daß
der Kreis Tettnang mit 11,6 Wohnungen die reg¬
ste Wohnbautätigkeit aufzuweisen hat . Ebenfalls
recht günstig liegen die Kreise Freudenstadt mit
8,4 . Reutlingen mit 8,1 und Hechingen mit 6,5
Wohnungen. Bedeutend unter dem Landesdurch-

STUTTGART. Die 36. Häute-Zentralauktion ln
Stuttgart -Feuerbach war durch stark rückläufige
Preise gekennzeichnet. Die Aufkäufer disponier¬
ten nur sehr zögernd, der Auktionsverlauf war
dementsprechend schleppend.

Leichte Kalbfelle wurden mit Abschlägen von
rund 15 Prozent gegenüber den bei der letzten
Stuttgarter Juli -Auktion erzielten Preisen in nur
wenigen Losen verkauft ; bei mittleren Fellen
ergaben sich Abschläge von durchschnittlich 13
Prozent . Großviehhäute wurden sämtlich, jedoch
ebenfalls mit Abschlägen von etwa 15 Prozent ,
aufgenommen.

AUCKLAND/Neuseeland. — Preissturz bei
WollVersteigerung. Bei der ersten Nachzugsver¬
steigerung aus der Saison 1950/51 in Auckland
setzten gleich zu Beginn Preisstürze von rund
46 Pence je englisches Gewichtspfund ein . Im
Vergleich zu der letzten neuseeländischen Ver¬
steigerung im Februar dieses Jahres notierten
die Preise in Auckland um 65 Prozent niedriger .
Der Preissturz wird zum Teil auf das mangelnde

■amerikanische Kaufinteresse zurückgeführt .
LONDON . — Stabilisierungsplan für Wollpreise.

Großbritannien , Australien , Neuseeland und die
Südafrikanische Union haben ein Abkommen zur
Stabilisierung des internationalen Wollpreises
abgeschlossen. Das Abkommen verpflichtet Groß¬
britannien und seine drei Vertragspartner , eine
gemeinsame Wolleinkaufsstelle für den Fall zu
errichten , daß der Woll -Weltpreis eine bestimm¬
te Grenze unterschreitet .

BONN . — Audi im Juli Exportüberschuß. Ein¬
fuhr und Ausfuhr haben im Juli 1951 weiter zu¬
genommen. Die Einfuhr stieg von 1072 Millionen
DM im Juni um 12 Prozent auf 1197 Millionen
DM im Juli , und zwar überwiegend infolge
größerer Importe von Rohstoffen und Halb¬
waren , die mit der teilweisen Milderung der
Einfuhrbeschränkungen Zusammenhängen: Die
Ausfuhr erhöhte sich von 1250 Millionen DM um
6 Prozent auf 1322 Millionen DM, so daß sich
ein Exportüberschuß von 125 Millionen DM er¬
gibt . Für die ersten sieben Monate dieses Jahres

Nun auch noch Einfuhrschwierigkeiten
Schiffsraumsperre verschärft westdeutsche Kohlenlage

BONN . — Die Vereinigten Staaten haben Re¬
gierungsschiffsraum für den Transport amerika¬
nischer Kohle nach der Bundesrepublik kurzfristig
gesperrt . Als Begründung wird angegeben, daß
die deutschen Importeure die Frachtraten an-

Landesproduktenbörse Stuttgart
vom 14. August 1951

Da die Erntearbeiten noch nicht beendet sind , lie¬
gen nur geringe Angebote in Brotgetreide vor . Sie
werden auf Basis der vorgeschriebenen Erzeuger¬
höchstpreise aufgenommen .

Die Umsätze in Mehl sind etwas größer gewor¬
den , weil die Abnehmer vielfach Wert auf Ware aus
alterntigem Getreide legen . Brotmehl Ist neuer¬
dings wieder gefragt .

Die spärlich anfallenden Mühlennachprodukte fin¬
den leicht Unterkunft .

Die Umsätze in Rauhfutter sind bedeutungslos . Es
werden nominell notiert : Wiesenheu , neuer Ernte ,
1 Schnitt , lose 5 DM , Rotkleeheu neuer Ernte ,
1. Schnitt , lose , 5.60 DM , Luzerneheu 1. und 2. Schnitt
6 DM , Roggen - und Weizenstroh alter Ernte , bind¬
fadengepreßt , S DM bis 3.20 DM , Gersten - und
Haferstroh , bindfadengepreßt 2.75 DM bis 3 DM
je 100 kg frei württemberg -badischer Verladestation .
Drahtgepreßte Ware mit entsprechendem Aufschlag .

Das Angebot in Frühkartoffeln hat sich bei nach -
lagsenden Preisen wieder verstärkt . Die geringe
Nachfrage kann ohne weiteres gedeckt werden . Es
werden notiert : 12.25 bis 12.50 DM je 100 kg lose oder
in Leihsäcken , Großhandeisabgabepreis waggonfrei
Stuttgart .

derer ausländischer Interessenten überboten und
dadurch zu viel Schiffsraum erhalten hätten .

Dazu wird in Kreisen der Kohlenwirtschaft er¬
klärt , daß ein Ausfall der beabsichtigten Kohlen¬
einfuhren aus den Vereinigten Staaten die Koh¬
lenversorgungslage der deutschen Industrie er¬
neut empfindlich verschärfen würde . Auch die
Hausbrandversorgung würde in Mitleidenschaft
gezogen werden . Die jetzt verhängte Sperre
amerikanischen Regierungsschiffraums für den
Transport von Kohle nach der Bundesrepublik
unterstreicht nach Ansicht der Kohlenwirtschaft
erneut die Notwendigkeit, durch den Bau einer
ausreichenden Zahl von Bergarbeiterwohnungen
und die Bereitstellung größerer Mittel für be¬
triebliche Investitionen eine nachhaltige Förder¬
steigerung des deutschen Kohlenbergbaus zu er¬
möglichen, um dem Kohlenmangel der Bundes¬
republik wirksam zu begegnen.

Vizekanzler Franz Blücher hat mit dem neuen
Leiter der ECA-Mission in der Bundesrepublik,
Michael Harris , über eine Aufhebung der
Schiffsraumsperre verhandelt . Aus Bonner Re¬
gierungskreisen verlautet , daß die Erhöhung der
Frachten nicht durch überhöhte deutsche Ange¬
bote verursacht worden ist . Die festgesetzten
Frachthöchstraten seien infolge der starken Nach¬
frage nach Schiffsraum bereits zu einer Zeit
überschritten worden, als sich die Bundesrepu¬
blik noch gar nicht um Schiffsraum für den Im¬
port amerikanischer Kohle bemühte.

ergibt sich eine Einfuhr von 8119 Millionen DM
und eine Ausfuhr von 7847 Millionen DM.

BONN . — Lebenshaltungsindex im Juli nicht
gestiegen. Die Preisindexziffer für die Lebens¬
haltung einer vierköpfigen Arbeitnehmerfamilie
betrug nach Mitteilung des Statistischen Bundes¬
amtes im Juli 1951 167 (1938 = 100) und ist ge¬
genüber dem Vormonat um 0,2 Prozent zurück¬
gegangen.

BONN . — Neuer Hausbrandplan . Das Bundes¬
wirtschaftsministerium stellt gegenwärtig einen
neuen Hausbrandplan auf , der im Durchschnitt
20 Ztr . Kohle pro Haushalt und Jahr vorsieht
Die Bundesregierung hatte sich bisher für eine
Hausbrandzuteilung von 24 Ztr . pro Haushalt
und Jahr ausgesprochen, die aber in Anbetracht
der gleichbleibend hohen Kohlenexportquote in
Frage gestellt ist.

BONN . — Neuer Koks- und Kohlenvertei¬
lungsplan . Das Bundeswirtschaftsministerium hat
einen neuen Plan für die Verteilung von Stein¬
kohle und Koks im dritten Quartal auf der
Grundlage einer Tagesförderung von 379 000 t
aufgestellt . Für die Industrie ist eine Gesamt¬
menge einschließlich der Aufpreiskohle von
1 874 000 t Steinkohle und 724 000 t Koks im drit¬
ten Quartal vorgesehen ; im zweiten Quartal er¬
hielt die Industrie rund 3,7 Millionen t Stein¬
kohle und rund 1,05 Millionen t Koks. Außer
den für die Industrie verfügbaren Inlandskohlen¬
mengen stehen für die Monate August und Sep¬tember höchstens 500 000 t nordamerikanische
Kohle zur Verfügung.

SWANSEA (Südwales) . — England will Stahl
wieder bewirtschaften . Die britische Regierunghat beschlossen, die durchgehende Stahlbewirt -
echaftung wieder einzuführen . Ein neues Ratio¬
nierungssystem soll noch vor Ende dieses Jah¬
res in Kraft treten .

TÜBINGEN . — Verordnung über marktmäßi¬
gen Absatz von Holz beachten. Das Wirtschafts¬
ministerium weist in einem Runderlaß daraufhin , daß zurzeit immer wieder Holz auf dem
Stock in Bausch und Bogen verkauft werde , ob¬wohl dies nach einer Verordnung vom 30 . April
1938 verboten ist. Diese Verordnung gilt , wiedas Wirtschaftsministerium betont , auch nachder Aufhebung der Bewirtschaftung . Künftigwerden , wie aus dem Erlaß hervorgeht , Zuwider¬
handlungen durch Geldbußen geahndet.

TÜBINGEN. — Erschwerte Lage in den Ange-
stelltenbernfen . Der Rückgang des Beschäfti¬
gungsgrades in verschiedenen Industriezweigenhat die Lage in den Angestelltenberufen fühlbarerschwert . Neuerdings werden selbst jüngereBürokräfte und perfekte Stenotypistinnen , diebisher stark gefragt wurden , kaum noch ange¬fordert . Nach dem Stand vom 1. Juli wurden inden kaufmännischen Berufen 978 Arbeitssuchendebei 87 offenen Stellen verzeichnet ; bei den Ver-

Utoete Spcdeske
„Turnier der Elite“

Rolf Bartels gewinnt erstes Springen
Das 21. Aachener Reit - , Spring - und Fahrturnier ,das in diesem Jahr die Bezeichnung „Turnier der

Elite “ führt , begann am Mittwoch mit einer Mate¬
rialprüfung für Reitpferde und einem Zweipferde¬
jagdspringen nach Zeit . Rolf Bartels (Balingen ) auf
„Konus “ und „Standarte “ sowie Fritz Weidemann
auf „Max “ und „Funk “ belegten im Zweipferde¬
jagdspringen der Klasse M mit je 162 Sek . gemein¬
sam den ersten Platz . Der zweifache Sieger im
„Deutschen Derby “ , Fritz Thiedemann , konnte sich
nicht placieren .

Kurz berichtet
Die deutschen Handballer halten am Sonntag

in Karlsruhe ihren diesjährigen Bundestag ab . Be -

Autofeindlich
jk . Die deutsche Kraftfahrzeugproduktion hat

sich im Juli noch einmal gut gehalten : 32 345
Automobile und Straßenzugmaschinen — einige
wenige Einheiten mehr sogar als im voraufge¬
gangenen Monat. Bisher sieht auch die Gesamt¬
produktionsbilanz der abgelaufenen sieben Mo¬
nate noch recht freundlich aus : 223 338 Einhei¬
ten , und zwar 159 118 Pkw, 4745 Kombi-Wagen,
56 321 Liefer- und Lastkraftwagen , 2766 Kraft¬
omnibusse, 28 Obusse und 360 Straßenzugmaschi¬
nen . Das Ergebnis verdient alle Anerkennung ,wenn man berücksichtigt, daß die Rohmaterial -
und Kohlenschwierigkeiten seit Jahresbeginn be¬
achtliche Hemmungsfaktoren waren . Ein auf¬
nahmefähiger Inlandsmarkt hat wenigstens von
der Absatzseite her noch keine Einschränkungenbewirkt .

Erstmals seit der Geldumstellung verzeichnen
die Automobilfabriken aber nun einen mehr
oder weniger deutlichen Nachfragerückgang, und
wenn nicht alles täuscht, stehen wir vor einer
tiefgreifenden Wandlung des Marktes . Zweifel¬
los ist auch auf diesem Sektor der dringendst «
Nachholbedarf gedeckt, obwohl die Bundesrepu-
blick in der Motorisierung der westlichen Welt
mit an letzter Stelle steht . Einer weiteren Aus¬
dehnung haben die fiskalischen Maßnahmen —
bereits eingeführte und noch geplante — ein ge¬bieterisches Halt entgegengesetzt . Hier , und durch
die allgemeinen Rohstoffschwierigkeiten be¬
stimmt , liegen die Prodüktionsgrenzen der deut¬
schen Automobilindustrie .

Eine Produktionseinengung von zwei Seiten
her droht also zunichte zu machen, was seit der
Geldumstellung und durch indirekte steuerlich«
Förderung des Automobilabsatzes erreicht wur¬
de. Damit geht aber diesem wichtigen Industrie¬
zweig auch ein erheblicher Teil seiner Export¬
basis verloren . Export ist ja bei der Schärfe de*
Wettbewerbs nur bei entsprechend großen Preis¬
zugeständnissen — mindestens der Einfuhrzoll
ist vom deutschen Hersteller aufzufangen —
möglich und bedarf daher eines so breiten In¬
landsmarktes , daß die Mindererlöse mühelos von
diesem getragen werden können.

Aber nun beginnt sich der Inlandsmarkt zn
verengen . Der Verband deutscher Automobil¬
fabriken führt diese Erscheinung nicht mit Un¬
recht auf die ständig steigenden Belastungen der
Kfz -Haltung zurück und meint , daß die Aus¬
wirkungen dieser einen einzelnen Wirtschafts¬
zweig über Gebühr belastenden Steuerpolitik
auf die Produktions - und Beschäftigungslage so¬
wie auf die Exportfähigkeit der Automobilindu¬
strie nicht ernst genug beurteilt werden kön¬
nen . Die Entwürfe für Luxussteuer und Auto¬
bahngebühr , wahrscheinlich auch für eine Er¬
höhung der Kfz -Steuer , liegen fertig auf dem
Schreibtisch des Bundesfinanzministers . Nicht zu
verwundern , daß eine solche Steuerpolitik sich
den Vorwurf der Autofeindlichkeit zugezogen
hat .

waltungs- und Büroberufen war das VerhältnU
834 :105, bei technischen Fachkräften 199 : 13 .

TÜBINGEN. — Unterbringung von Schwerbe¬
schädigten. Das Landesarbeitsamt Württemberg-
Hohenzollern setzt sich besonders für die Vermitt¬
lung von Arbeitsplätzen für Schwerbeschädigt«
ein. Trotz der bestehenden Schwierigkeiten
konnte die Zahl der arbeitslosen Schwerbeschä¬
digten im letzten Vierteljahr wiederum um 15
Prozent gesenkt werden , wobei sich insbesondere
die feinmechanische und die Uhrenindustrie auf¬
nahmebereit zeigten.

TÜBINGEN. — Notstandsarbeiten in Württem¬
berg-Hohenzollern. Am 1. Juli liefen in Würt¬
temberg-Hohenzollern 20 verschiedene Notstands¬
arbeiten — u. a . acht Vorhaben zur Beseitigung
von Hochwasserschäden, zu Flußregulierungen
u. ä ., an denen 117 Arbeitskräfte beschäftigt
waren . In weiteren vier Fällen wurden von 58
Notstandsarbeitem Wasserleitungen und Kanali¬
sationen gebaut, der Straßenbau nahm an vier
verschiedenen Vorhaben 39 Notstandsarbeiter
auf ; im Siedlungs- und Wohnungsbau waren
24 Notstandsarbeiter — im ganzen also 236 Per¬
sonen — beschäftigt.

TÜBINGEN. — Metallgewerbe befriedigend be¬
schäftigt. Im Metallgewerbe von Württemberg-
Hohenzollern hielt nach Mitteilung des Landes¬
arbeitsamts im Juni und auch noch im Juli so¬
wohl in der Industrie als auch im Handwerk di«
günstige Beschäftigungslage an. Trotz zunehmen¬
der Schwierigkeiten bei der Versorgung mit
Stahl , Eisenblechen und Walzwerkserzeugnissen
konnten , von Ausnahmen abgesehen, Produk¬
tionseinschränkungen bisher vermieden werden.

reits am Freitag und Samstag finden Tagungen der
verschiedenen Ausschüsse statt .

Der argentinische Rennfahrer Gonzales ge¬
wann am Mittwoch auf seinem Ferrari den „Großen
Preis von Pescara “ über 308,6 km überlegen mit
fast sieben Minuten Vorsprung vor dem Franzosen
Louis Röster auf Talbot .

Sonderpostamt beim Solidute-Rennen
Zum Großen Preis von Deutschland wird die Bun¬

despost an der Rennstrecke bei Start und Ziel am
26 . August ein Sonderpostamt aufstellen , an dem
Briefe und Postkarten mit einem besonders für das
Solitude -Rennen angefertigten Sonderatempel ent¬
wertet werden .

Vor dem Rennen wird —* wie in den Vorjahren —
ein großer Werbekorso über die Rennstrecke fahren ,
bei dem die Industrie den Hunderttausenden von
Rennbesuchern ihre Spitzenerzeugnisse vorführen
wird .

$ i,e braucheh nicht beiseite stellen I
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Stellenangebote

Gemeinde Talheim
Kreis Tübingen

Die Stelle des ehrenamtlichen

Bürgermeisters
der 930 Einwohner zählenden
Gemeinde Talheim ist neu zu
besetzen . Die Entschädigung er¬
folgt nach den Richtlinien des
Innenministeriums . Die Gemein¬
de besitzt 550 ha Wald .
Bewerbungen , auch von fach¬
lich vorgeblldeten Personen ,
werden unter Beifügung der
übt . Unterlagen bis 31. August
1951 erbeten .

Das Bürgermeisteramt

Tüchtiges Mädchen für die Küche
mit Gelegenheit das Kochen zu
erlernen , bet guter Behandlung
und Bezahlung gesucht . Gasthof
Sonne , Stuttgart -Wangen , Ulmer
Straße 308, Telefon 3 08 11

Geschäftliches

BnchfUhrnnqssoi iten ?
Erf ., gepr . Buchführungsfach¬
mann (Sitz Tübingen ) , vertraut
mit Übertragungs - und Durch¬
schreibebuchführung für Hand¬
werk , Handel u . Industrie , Ko¬
stenrechnung , Betriebsabrech . ,
Stcuergesetzen , Bilanzierungs -
u . Finanzierungsfragen nimmt
noch halbtagsweise Aufträge
entgegen . Auf Wunsch Referen¬
zen . Anfragen erbeten u . G 3031
an die Geschäftsstelle

r ;ü $ei,s»i8nos,ftlefitK8aviere
gebraucht , in allen Preislagen

Blüthner , Steinway , Bechsteln
u . a . Große Auswahl , Zahlungs¬

erleichterungffialUmes
Flügel - u . Klavierfabrik

Stuttgart - R Wilhelmsplatz 13B

„Restlos begeistert !*
„Auf der Großen Gesundheitsausstellung in Köln
wurde mir eine Probe Klosterfrau Aktiv - Puder ge¬
geben , weil mein Gesicht von unzähligen Pickeln
furchtbar entstellt war . Ich war skeptisch , da alle
bisher angewandten Mittel völlig versagt hatten .
Heute — nachdem ich nur 5 Tage Klosterfrau Ak¬
tiv - Puder anwandte — ist von Pickeln und Aus¬
schlag nichts mehr zu sehen ! Ich habe wieder eine
gesunde reine Haut und bin restlos begeistert . Stets
werde ich Klosterfrau Aktiv - Puder weiter empfeh¬
len .“ Magdalene Osthus , K .- Lindenthal .

Aktiv - Puder ist ab 75 Pfg . erhältlich . Denken Sie auch an Klosterfrau
Melissengeist für Herz . Magen und Nerven in der bek . blauen Packung

Oottdlhaft häufen
roerben 6ie nur, roenn 3^nen nerfdjiebene Singebote
oorltegen. Bonn fönnen 6te trmEjlen .
2Jtit einem gut abgefafeten leji - mit beraten 5ie •
erreichen 6ie ben größten 3ntereftentenfreis

Dutdi tim findige in Ihtet fjeimat5citung

Automarkt

1,7 Mercedes -H
generalüberholt und zuge¬
lassen , günst . zu verkaufen .
R . Leitenberger
Neckartenzlingen
Kreis Nürtingen

Ford - Taunus
Spezialausführg . mit Radio , Bau¬
jahr 49 , in sehr gutem Zustand ,
Preis 3500 DM , zu verkaufen . Zu
besichtigen nur samstags u . sonn¬
tags bei Auto - Schneider , Urach

IVSU 200 ccm
Baujahr 1936. guterhalten , zu ver¬
kaufen . K . Schwenk Onstmettin¬
gen (WÜrtt .) , Eberhardstraße 43

Immobilien/Kapitalien
Eilt !

Bausparvertrag Badenia 25 000 DM ,
Zins 41/* Proz ., 45 Proz . eingezahlt ,
sofortige Baumöglichkeit , Altver¬
trag 10 000 u . 3000 DM , abzugeben .
Angebote unter G 3062 an die Ge¬
schäftsstelle

. In die vFerien mit

" für die Reiset
'
dVfin : .

Gut rasieiii*. gut «Jfeiaunt !

Hypotheken -TeilHaber■Kredite
auch Sperrmarkbeträge , ko¬
stenlose u unverbindliche Aus¬
kunft dch . „ Das Kapital “ , Büro
Wendlingen/N . Auskunftsstell . :
Schwenningen , Burgstraße 16
(Rollt ) ; Nagold (Württ .) . Vogel -
sangweg 4 (Hornauer )
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Fröhliches Picknick auf der Sommerwiese
Leckere Überraschungen in große Salatblätter gewickelt

Der Ziergarten
Von Friedrich Markus Huebner

Weiß und rot auf schlanken Stämmen
lassen Rosen Stock bei Stock
•ich vom Sommerlüftchen kämmen
buhlerisch das Duftgelock .

Unten, längs der Beetrondelle,
abzugrenzen ihren Wuchs,
schlängelt sich die niedere Welle
eines Bands aus dunklem Buchs .

Aus des Weißdorns Blattgewandte,
sugestutst nach launigem Plan,
fiedelt hier ein Musikante,
flttigt dort ein Gockelhahn .

Grünlackierte Stecken ragen,
die aus buntgefärbtem Glas
bäuchedicke Kugeln tragen,
aufgestellt zum Spiegelspaß.

Strichschmal zwischen den Rabatten
läuft der Fußsteig, blankgefegt
und mit feingefügten glatten
Kachelfliesen ausgelegt.

Ihm entlang ergeht sich , zierlich ,
gelb das Kleid , der Strohhut blau ,
pfadgehorsam, wie gebührlich ,
die ich liebe : Meine Frau.

Urne Morgengrauen blickte UM noch einmal
durchs Fenster. Dann wendete er sich wieder;
der mit geröteten Augen am Krankenbett
sitzende Clown Billi hatte ihn durch ein
Zupfen am Ärmel gemahnt; Lydia war er¬
wacht. Noch suchte ihr Auge fragend umher.
Da kam die Schwester; ihre Stimme sprach
mutig, froh, ohne viel ängstliche Schonung :
„Miß Lydia , nun freuen Sie sich, es sind Gäste
gekommen .“

Man mußte gut hinhorchen, wenn man
Lydias Worte , die nur stockend kamen und
wie ein Hauch , verstehen wollte: „Nicht wahr,
Billi , ohne mich ist das Programm nur ein Be¬
helf? Ohne mich hast du keine Freude? Und
alle fragen doch nach mir? Niemand spricht
schlecht über mich? — Nicht wahr, Billi, du
verzeihst mir manches rauhe Wort. Wenn
man so ans Liegen kommt, wird man ganz
anders, denn man hat auf einmal Zeit, sich zu
ordnen. Nicht wahr, Schwester, noch vierzehn
Tage , höchstens drei Wochen , dann wird’«
wieder werden.“

Und wieder sank sie erschöpft zurück .
Die Schwester war wieder sehr ernst . Das

Herz vertrüge keine anreizenden Medika¬
mente mehr, sagte sie , und die Gäste wußten,
was es zu bedeuten hatte und daß sich jeder
beeilen müsse , der mit dem Fräulein ncch et¬
was zu reden, womöglich an der Kranken noch
etwas gutzumachen habe. Diese Eile gab Uli
Mut , als er zur erwachendenLydia sprach : „Ich
möchte dir so gerne noch einiges sagen .“

Die Schwester verließ den Raum . Auch Billi
erhob sich, und seine Blicke waren frei von
Eifersucht . Dennoch verbargen sie etwas, als
wüßte der Mann noch einiges , was zu tun sei.
So ging auch -er .

Dann , als Uli allein war mit der Kranken,
bändigte er seine Tränen nicht länger. Er
holte sich beide Hände Lydias . Er küßte sie
immer wieder. „Warum verheimlichte ich dir,
daß ich dich lieb habe, Lydia ? Nicht wahr,
wenn du gesund bist, wirst du meine Braut
sein? “

Lydia öffnete die Augen zu einem großen ,
nach dem Leben hungernden Erwachen : „So
gut kannst du jetzt sprechen mit mir? O , fühl’
mein Herz. Es gewinnt Kraft . Es schlägt nicht
mehr lahm. Und ich will nur noch für dich
gesund werden . . . für dich . . , für . . .“

Uli ging zur Tür : „Schwester!“

Was gilbt es Schöneres als an einem heißen
ßommertag hinauszuwandem auf die Wald-
Wiese und in fröhlicher Runde zu picknicken ,
nachdem man sich mit ein wenig Sport und
Ballspiel den richtigen Appetit geholt hat.

Dazu gehören aber ein paar leckere Happen
and Häppchen , die schnell noch vorher zu-
lechtzumacben sind , denn die Hausfrau soll
»ich nicht erst noch mit großen Kochereien
abplagen. Einige Picknick -Rezepte mögen eine
kleine Anregung für den nächsten Ausflug
■ein.

Gefüllte Gurken : Kleine, geschälte ,
der Länge nach halbierte Gurken höhlen wir
aus, reiben sie innen mit ein wenig Salz ein ,
beträufeln sie mit Zitronensaft und lassen
sie zum Abtropfen eine halbe Stunde auf
dem Sieb liegen. Für die Füllung mischen wir
kleine Käsewürfel mit blättrig geschnittenen
Büchsenpilzen und dem grobgehackten
Weißen von zwei hart gekochten Eiern. In
• inem Schälchen verrühren wir die zwei ge¬
kochten Eigelb zu Brei , geben einen Kaffee¬
löffel Senf, etwas Salz und Pfeffer und so¬
viel öl dazu , daß eine dicke Mayonnaise ent¬
steht . Diese wird dann unter die übrige Fäl¬
lung gerührt und in die Hälfte der Gurken
eingefüllt. Je eine leere Gurkenhälfte
darüberdecken und mit Zahnstochern befesti¬
gen . Die gefüllten Gurken in große Salat¬
blätter einwickeln , damit sie frisch bleiben.

Verschiedene Picknick -Brötchen

Sie kam, sie sah das zuckende Angesicht
der Versinkenden, die nach Hilfe rang. Dann
fand der Arzt sich ein. Und ex blickte über
die Brille hin, als habe er nichts anderes er¬
wartet als diesen Anfall kurz vor der Ausfahrt
der armen Seele .

Da trat Billi ein , der mittlerweile im Wagen
gewesen war . Doch wie sah der Spaßmacher
aus : Bemalt und geschminkt, die Nase war
rot wie eine Erdbeere, die Brauen trugen fette
Striche, um den Mund zog sich ein zinnober-
ner Saum. Und der Clown hüpfte umher in
dem Krankenzimmer, bald auf den Händen
stehend, bald einen Purzelbaum wagend , und
eine Piccoloflöte zog er aus der Tasche : Ich
liebe den Mond und den Herbst und den
Schnee , so liebe ich auch deines Herzens
weh . . .

Wahrhaftig mußte Lydia lachen. Nichts sah
sie mehr, nur diesen letzten Abglanz jener
Welt , in der sie Ruhm und Beifall genossen
und die Eitelkeit gelernt hatte von Kind auf
und bald zwei Jahrzehnte hindurch. Unent¬
wegt hüpfte, grinste, musizierte der Clown ,
hartnäckig vollzog er seine Sprünge und
Faxen, und Lydia lachte noch mehr, immer
heller, klarer , verlangender lachte sie , lachte
am Ende über sich selber, bis sie die Arme
ausbredtete, bis sie Billis Namen rief , mdt einer
Sehnsucht freilich , die sie ihm dem Narren,
niemals vorher gegönnt hatte : „Billi , du bist
der Beste , du ganz allein . . .“

Hier hielt der Clown inne. Starr blickte er
in Lydias Augen . Starrer noch blickten sie
auf ihn. Rasch warf er die Flöte fort und
schloß die Hände so , als wolle er der unglück¬
lich Geliebten noch einmal die Steigbügel
halten zum Ritt auf dem Lipizzaner. Und eine
anhebende, eine stürzende Bewegung machte
er, gleichsam einen Ruck . . .

Dann kam der Pater , einen Helfer zur Seite .
Zwei Kerzen trug der Mesner , dazu das hei¬
lige Gerät. Also konnte die Erlöschende , die
hintenüber sank, die letzten Tröstungen
empfangen. Noch zehnmal schlug das Herz .
Und dann nicht mehr. Doch das Antlitz, das
wächserne , lächelte alle Seligkeit zu Ende ,
die ihm der Spaßmacher letztlich zu lächeln
gegönnt hatte . Dann drückte sich Billi die
Hände flach vers Gesicht . Und weinte . . .
Aus : „Der schwarze Mann“ , Verlag P . Vink ,
Bonn .

Mit Kräutern : Man vermischt schau¬
mig gerührte Butter mit verschiedene}!
fcräutern : Petersilie, Sauerampfer, Kerbel;
Estragon, Salbei, Schnittlauch und Zwiebeln .
Mit Salz, Pfeffer und etwas Maiggi würzen,

zwischen zwei Brotscheiben streichen und ein
großes Salätblatt oder eine Tomatenscheibe
dazwischenlegen .

schichten zeigen das gleiche Bild : den Beginn
des Wiederaufbaus.

Das Material ist wieder da , und die Ver¬
arbeitung hält Schritt, nur dar Geldbeutel
setzt Grenzen. So wird nach der Dringlichkeit
gekauft, und dabei wird geprüft, gewählt und
mehr euf Qualität gesehen.

Das Schmerzenskind des Wäscheschranks
sind wohl überall die Handtücher. Zu lange
haben wir uns beholfen und aus schadhafter
Bettwäsche, aus Kaffeedeckenund jedem noch
brauchbaren Stück Gespinst Vierecke genäht
und durch farbige Aufhänger gekennzeichnet,
welchem Zweck sie dienen sollten. Diese „zu¬
sätzlichen “ Handtücher werden wir gewiß bei¬
behalten, wenigstens für die Küche und für
die Hände.

Die Saugfähigkeit der Handtücher ist die
geforderte Haupteigenschaft. Darum müssen
diese Stoffe in etwas loser Bindung — meist
Köper oder Atlas — gewebt werden, ganz
gleich ob das Material Baumwolle, Leinen oder
Halbleinen ist . Als Gläsertücher werden nach
alter Tradition die viereckigen, rot oder blau¬
karierten Lednentüchex bevorzugt, die nicht
flusen, und als Geschirrtücher wie für die
Hände der gestreifte oder gewürfelte Hand-
tuchdrell, der aus starkem Material besteht,
meist aus Hanfleinen. Sehr solide ist die un¬
ter der Bezeichnung „Armeetücher" geführte
Ware , die neu eine gelblich -graue Tönung hat ,
aber nach dem Waschen hell wird und gut
aufsaugt, wie auch die grobfädigen Gruben¬
tücher mit dunklem Kettfaden und hellem
Schuß . Das Handtuch in Jaquardmusterung,
ein Damastgewebe, ist weitgehendvon dem die
Haut massierenden Tüchern verdrängt , dem
Frottierstoff , einem Baumwollgewebe, dessen
beide Seiten dicht mit kleinen Schlingen aus
weichgedrehtem, sehr eaugfäbiigem starkem
Baumwollzwirn bedeckt sind und dem Ger-

Nicht nur in Deutschland und den anderen
europäischen Ländern sind die Scheidungs¬
ziffern nach dem zweiten Weltkrieg ins Un¬
gemessene angestiegen, sondern auch die an¬
gelsächsische Welt, deren stark ausgeprägtes
Traditionsgefühl bisher einen Riegel vor die
sich immer mehr ausbreitende Scheidungs¬
epidemie schob, weist erschreckende Statisti¬
ken auf. Um den „Blitzscheidungen “ , wie sie
in der Öffentlichkeit genannt werden, Einhalt
zu gebieten ,beschäftigtsich zur Zeit in England
und im gesamten Commonwealth eine könig¬
liche Kommission damit, neue Wege zu finden ,
um die überhand nehmenden Scheidungspro¬
zesse einzudämmen. Auf der englischen Insel
schätzt man heute die Zahl der Ehescheidun¬
gen auf durchschnittlich 15 000 im Jahr . Vor
sechs Jahrzehnten , als die „Queen “ noch Lan¬
desmutter war , bedeutete eine Scheidung noch
gesellschaftliche Ächtung der Betreffenden.
Die Zahl der Ehepaare, die vor den Schei¬
dungsrichter traten , betrug im Jahresdurch¬
schnitt 391 . 1947 dagegen waren es 60 000 und
1948 43 000.

Nunmehr will man ein Gesetz einbringen,
das eine siebenjährige Wartezeit der getrennt
lebenden Ehepartner voraussetzt, um geschie¬
den zu werden. Von London bis in die letzten
Winkel des britischen Weltreiches erhob sich
darauf ein Sturm der Entrüstung und Em¬
pörung. Man darf mit Recht bezweifeln, ob die
Arbeit 'der Kommission von Erfolg sein wird.

In Neu-Seeland gibt man den Ehepaaren,
die sich trennen wollen, eine Frist von drei

Die Roggengrafen
An fast jedem Morgen ging Mareile den

schmalen Feldweg entlang. Ackerwinde ujSa
S>ter Mohn schmückten den Rain und nerhS
leg ein langes Kornfeld.

Mareiles Augen freuten sich immer wie¬
der über den leichten Schwung , mit dem
der Roggenstieifen den Hügel hintabglitf;
oft reckte sie sich in den Fersen, um übet
das sdlbergrüne Meer zu blicken , das eiii
früher Wind leise bewegte. Weit in der Mitte
reckten sich vier oder fünf Halme stolz und
leicht über die Höhe der anderen , als wenn
sie etwas Besonderes wären.

Am Abend , als Mareile den Kleinen aus
dem Dorf vom Kornfeld erzählte, nannte
sie die hohen Halme die Roggengrafen. Und
einen von ihnen machte sie zum König .

So war einige Zeit vergangen — der rote
Mohn war längst verblüht . Da kam ein Mor¬
gen , der war erfüllt vom Rauschen der Sen¬
sen . Eilig hastete Mareile den Feldweg her¬
auf und erschrak. In breiten Schwaden lagen
die Halme — zumeist schon in Garben ge¬
bunden.

„Ihr schneidet sie alle ab? “ töricht fra¬
gend blickte das Mädchen zu den Mägden , die
kichernd herübersahen , denn Mareile redete
oft so wunderlich. Hochbeinig watete das
Mädchen dann durch die goldene Pracht den
hohen Halmen zu . Zärtlich holb sie die
Hände, — aber jäh erlosch die Bewegung.
Die fünf Ähren auf den Halmen waren alle
taub , es stak kein Korn in ihrem Spelzen .
Langsam ging Mareile den Feldweg zurück .
Scheu und schuldbewußt blickte sie über die
vollen Garben, aus den Millionen Halmen
ihres Märchens gebunden, über die sie den
Roggenkönig gesetzt hatte .

Hinter ihr , in der Mitte des Feldes ,
rauschte die Sense . Noch einmal holte deir
Schnitter aus, dann fielen dde Roggengrafen
und ihr König , leicht und ohne Frucht zu
Boden .

Der billige bunte Badekittel
Trotz Ebbe im Portemonnaie können Sie

sich im Handumdrehen einen neuen Badekittel
schneidern. Alles , was Sie dazu benötigen,
sind zwei Frottierhandtücher.

Nähen Sie diese leicht abge¬
rundet auf der Schulter zu¬
sammen — aber lassen Sie ge¬
nügend Platz, damit der Kopf
durchschlüpfen kann . Nun
legen Sie die untere Kante
nach außen so um, daß gleich
zwei Taschen für alle Notwen¬
digkeiten, wie Kamm, Bade¬
kappe und Cremedöschen ent¬
stehen.

Die Seiten werden unter den
Armen zusammengesteppt, die
Taschen durch senkrechte
Steppnähte getrennt.

Wollen Sie noch ein übriges
tun , so bordieren sie eile Kan¬
ten mit bunten, kochechten
Litzen . (Im Rücken wird der

Umschlag der ganzen Länge nach niederge¬
steppt.) Praktisch, hübsch und nicht kost¬
spielig.

Zu unserem so schnell entstandenen Bade¬
kittel wollen wir nicht einen billigen, wasser¬
dichten Sack vergessen, in dem wir den Bade¬
anzug bequem unterbringen können. Es gibt
da ganz reizendes Material, das wir mit ein
wenig Geschick und Lust und Liebe zur Sache
ebenfalls selbst schneidern können. So hätten
wir alles beisammen, um uns beschwingten
Schrittes ah den Strand hinunter zu begeben.

stenkorn, das auch in einer besonderen Bin -;
düng hergestellt wird : auf Leinwandgrund
sind eng beieinanderliegend und nach Muster
angeordnet, lose Fäden vorhanden, wie Knöt¬
chen oder Körner. — Das Angebot ist groß ,
die Hausfrau kann wählen!

Jahren , um sich in Ruhe den entscheidenden
Schritt zu überlegen. Hier hat man an Hand
von sorgfältigen Erhebungen festgestellt, daß
die ersten Ehen immer die erfolgreichsten,
wenn nicht glücklichsten waren. Zweite und
dritte Ehen gingen noch schneller in die
Brüche als die ersten ; im Gegensatz zu
Amerika, wo die zweiten Ehen die dauerhaf¬
testen sind . Man hat aus den Irrtümem schnel¬
ler Heiraten seine Konsequenzen gezogen.
Aber trotz allem bleibt Amerika noch immer
das ideale „Scheidungsparadies“ . Hier gibt es
Leute, die morgens aufwachen und über Nacht
geschieden worden sind, ohne daß sie etwas
von ihrem „ Glück “ ahnten.

Wie alles, ist auch die Ehescheidung in
Amerika ein einträgliches Geschäft geworden .
Allein in der berühmt-berüchtigten Schei¬
dungs-Stadt Reno im Staate Nevada leben
dreiviertel der rund 25 000 Einwohner vom
„Scheidungsgeschäft “ . Wer sich in Reno sechs
Wochen aufgehalten hat , kann die Scheidungs¬
gesetze des Staates Nevada für sich in An¬
spruch nehmen. Die Rechtsanwälte haben ein
wirksames System ausgearbeitet, das es ihnen
ermöglicht, die Ehepaare innerhalb acht Mi¬
nuten zu trennen . Die Scheidungen erfolgen
am „ laufenden Band “ in des Wortes wahrster
Bedeutung. Den Rekord hält augenblicklich
ein besonders tüchtiger Scheidungsanwalt,
dem es gelang , die Scheidungsformalitäten in
180 Sekunden zu erledigen. Seine Praxis hat
sich nach dem Bekanntwerden dieses Ereig-*
nisses um das Vielfache erhöht.

Schwimmen - einmal kritisch betrachtet
Wen packt nicht bei dreißig Grad im Schat¬

ten die Lust, plötzlich alles liegen und stehen
zu lassen und zum Schwimmbadrauszuradeln,
um sich mit einem Jauchzer in das kühle Naß
zu stürzen.

Schwimmen ist ein guter
Sport! Streckt die Muskeln ,
macht sie lang und schmal
ohne sie zu deformieren. (Das
wünschen sich doch alle
Frauen !) . Schwimmen macht
die Knöchel , die Arme, die
Schultern gelenkig, richtet den
Rücken gerade und formt die
Brust. (Vor allem das Rücken -
Kraulen !) Erzieht zum rich¬
tigen Atmen, weil der Atem
gezwungen ist, sich den Be¬
wegungen anzupassen.

Nachteile : Das Stoßen macht
die Waden dicklich , besonders
wenn man viel trainiert . .Krau¬
len verbreitert die FüßÄ Und
zu rasches Schwimmen kann das Herz er¬
müden.

Das soll uns aber alles nicht hindern, sich so
oft wie möglich ip die Arme der Wasser¬
götter zu stürzen, denn nur allzu schnell sind
die köstlichen Wochen des Sommers am
Strand dahingeschwunden. Drum hinauf aufs
federnde Sprungbrett und kopfüber ins Was¬
ser, das lockend in der Sonne gleißt

Mit Schinken : 150 gr gekochter Schin¬
ken wird fein gehackt und mit 100 gr frischer
Butter und feingewiegten Kräutern ver¬
mischt . Zwischen zwei nicht zu dünne Brot¬
oder Toastscheiben streichen.

Mit Rettich : Zu schaumig gerührter
Butter gibt man zwei Eßlöffel geriebenen Ret¬
tich , einen Kaffeelöffel Zitronensaft und zwei
bis drei feingewiegteZwiebeln . Zwischen zwei
Vollkornbrot-Scheiben streichen. Annabelle

Sorglidi gebündelte weiße Schätze
Der Wäscheschrank ist wieder der Stolz der Hausfrau

Der Gipfel des hausfraulichen Stolzes war
früher der Wäscheschrank mit seinen schön
gebündelten Stapeln duftender Wäsche , die
auf mit Stoff oder Wachstuch ausgeschlagenen
Brettern lagen und mit rosa, hellblauen oder
goldgelben Seidenbändern zusammengehalten
wurden. Nichts konnte verrutschen, nichts aus
den glatten Bündeln vorspringen oder über¬
ragen ; denn alles wurde nach dem Zentimeter
genau zusammengefaltet.

Eine leise Rührung bewegt uns , wenn wir
uns dieser Schränke unserer Mütter und Groß¬
mütter erinnern, während wir vor unsern kar¬
gen Beständen stehen. Auch bei denen, die
nicht alles im Kriege verloren haben, sind viele
Lücken entstanden, teils durch den natürlichen
Verschleiß , der nicht ergänzt wurde in den
vielen Jahren , in denen man nichts hinzu¬
kaufen konnte ; ein Teil ging zu Verwandten
und Freunden, um da die ärgste Not zu lin¬
dern , und der Rest verwandelte sich schnell in
Butter , Eier, Mehl und Speck . Im Grunde ge¬
nommen stehen wir alle ungefähr gleich arm
da , und die Wäscheschränke weiter Volks-

Eine Kunstreiterin / Von Heinz Steguweit

Die Epidemie der Ehescheidungen
Sie hat die ganze Welt erfaßt — Rekorde und Geschäft in Reno
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Vai&dehce
Hätte ich einen Sohn mit guten Lehren zu

versehen, so würde ich zu ihm sagen: „Mein
Sohn, wenn du ohne Not und sozusagen zu
deinem Vergnügen Schulden machst, so bist
du in meinen Augen nicht sowohl ein Leicht¬
sinniger als vielmehr eine niedrige Seele, die
ich im Verdachte eines schmutzigen Eigen¬
nutzes habe, einer Selbstsucht, die andere un¬
ter dem Deckmantel traulicher Hilfsbedürf¬
tigkeit absichtlich um das Ihrige bringt Wenn
aber ein solcher von dir borgen will, so weise
ihn ab ; denn es ist besser, du lachst über ihn,
»i . er über dich! Wenn du hingegen in Not
gerätst so borge, soviel es genau genommen
sein muß, und ebenso diene deinen Freunden,
ohne zu rechnen, und alsdann trachte für
deine Schulden aufzukommen, Verluste ver¬
schmerzen oder zu dem Deinigen gelangen zu
können, ohne zu wanken und ohne schimpf¬
lichen Zank. Denn nicht nur der Schuldner,
der seine Verpflichtungen einhält sondern
iuch der Gläubiger, der ohne Zank dennoch
zu dem Seinigen kommt, beweist, daß er ein
wohlbestellter Mann ist, welcher Ehrgefühl
um sich verbreitet .

Bitte keinen zweimal, der dir' nicht borgen
will, und lasse dich ebensowenig drängen;
denke immer, daß ein guter Ruf an die Be¬
zahlung von Schulden geknüpft oder viel¬
mehr denke das nicht einmal, denke an gar
nichts, als daß so und soviel zu bezahlen sei
im Leben oder im Tode . Kann dir aber ein
anderer das gegebene Versprechen nicht hal¬
ten , so richte nicht gleich über ihn, sondern
überlasse lieber das Urteil der Zeit. Vielleicht
bist du noch einmal froh, wenn er dir als
Sparbüchse gedient hat . Nach dem Maßeaber,
ln welchem du dich in Verpflichtungen be¬
gibst und die in dir selbst liegenden Kräfte
dabei schätzest wird es sich zeigen , was du
wert bist. Du wirst die Abhängigkeit unseres
Daseins menschlich fühlen gelernt haben und
das Gut der Unabhängigkeit auf eine edlere
Weise zu brauchen wissen, als der nichts ge¬
ben und^lichts schuldig sein will.“

Gottfried Keller

Die 14 billigen Tage
Zufriedenheit auf beiden Seiten

Saison-Schlußverkäufe haben immer Ihre
besonderen Reize für die Kauflustigen — und
daher keine geringe Anziehungskraft. Sie sind
der Magnet für alle die, welche >mit dem
Pfennig zu rechnen gezwungen sind, für all
die Leute mit vielen Wünschen und magerem
Geldbeutel. Sie lassen sich anlocken von den
überraschend billigen Angeboten, die ihnen
in der Zeitung fettgedruckt ins Auge fallen.
Sie betrachten die schönen Auslagen der Ge¬
schäfte und die Fülle preiswerter Waren darin .
Und dann gehen sie schließlich hinein und
kosten die Wonne des Auswählens, des An¬
probierens und des Kaufens.

Sommer-Schlußverkauf ! Der Name zog. Er
zog auch in den Geschäften der Kreisstadt.
Zwar konnten wir keinen förmlichen Sturm
auf die Geschäfte melden, wie in anderen
Städten, als am ersten Tag der Start des
Sommerschlußverkaufs begann. Aber immer¬
hin lief die ganzen 14 Tage über ein reger
Geschäftsbetrieb. Besondere Anziehungskraft
hatten natürlich die billigen Waren, und es
wurde mehr Augenmerk auf den Preis, als
auf die Qualität gerichtet. Billig! Das war das
Stichwort für Geschäftsleute und Käufer —
und beide trugen dieser Forderung Rechnung:
der Kaufmann, welcher schon viele Wochen
vorher seine „Einkaufsquellen" inspizierte und
für seine Kundschaft das billigste und preis¬werteste aussuchte — und der Käufer, wel¬
cher die paar — vielleicht! — übrigen Pfen¬
nige in den Sparstrumpf steckte und damit
zum Sommer-Schlußverkauf ging .

Besonderer Andrang herrschte auch wäh¬
rend der letzten Tage, da Reste verkauft
wurden. Kleine Sachen, das war überhaupt
ein Hauptmerkmal des diesjährigen Sommer-
Schlußverkaufs, wurden sehr viele verkauft .
Ausgesprochen gute Waren hingegen (die na¬
türlich trotz des Sommerschlußverkaufs nicht
gerade billig waren) konnten kaum Liebhaber
Anden. Aber dennoch, sie sind beide zufrieden
mit diesen vierzehn Tagen: der Verkäufer
wie der Käufer.

Aus dem Calwer Gerichtssaal

Beim Stromgeldeinzug eine ganze Gemeinde betrogen
Willibald kassierte für die Energieversor¬

gung Schwaben das Stromgeld ein. Die Leute
in dem hochgelegenenOrt unseres Kreises lasen
ihren Zählerstand jeweils selbst ab, trugen
ihn in ihre Karten ein und berechneten die
Kilowattstunden und den Strompreis selbst.
Willibald hatte nur das Geld in Empfang zu
nehmen. Lediglich für die Gemeinde hatte
Willibald die Rechnungen zu schreiben. Der
Zähler der Gemeinde befindet sich in einem
Wasserhäuschen, das Willibald wegen Hoch¬
spannungsgefahr nicht betreten durfte . Ein
Monteur las den Zählerstand ab und teilte
ihn Willibald mit. Hier nun witterte Willibald
die Chance , zu Geld zu kommen. Er fädelte
die Sache auch ganz geschickt ein. Während
er der EVS den richtigen Zählerstand berech¬
nete, legte er seinen Berechnungen für das
Bürgermeisteramt einen höheren Zählerstand
zugrunde. Das Bürgermeisteramt, welches
seine Rechnungen durch die Bank der EVS
direkt bezahlte, überwies also einen von Willi¬
bald zu hoch errechneten Betrag. Dafür be¬
hielt Willibald von dem Geld, das ihm die
andern Leute brachten , genau den Betrag
zurück, den er der Gemeinde zuviel berechnet
hatte . Die Gesamtsumme, welche die EVS also
letzten Endes erhielt , war richtig. Eines Ta¬
ges jedoch machte Willibald Fehler . Er irrte

sich um insgesamt 135 DM. Diesen Betrag
hatte er der Gemeinde wohl zuviel berechnet,
aber nicht für sich bei den anderen Geldern,
die durch seine Finger liefen, zurückbehalten.
Die EVS bekam 135 DM zuviel bezahlt und
der Schwindel kam auf. Die EVS. mußte der
Gemeinde die von ihrem Kassier ergaunerten
915 DM und die 135 DM zurückbezahlen.
Willibald hinwiederum muß den erschwin¬
delten Betrag der EVS ersetzen. Zudem lan¬
dete Willibald auf der Anklagebank.

Willibald war krank . Das stand außer
Zweifel. Er hatte nach einer Magenoperation
eine Art Schlaganfall erlitten . Bezweifelt
wurde vom Gericht aber Willibalds Behaup¬
tung , er könne sich an die Geschichte gar
nicht mehr erinnern , er wisse auch nicht,wie er dazugekommen sei . Sonderbarerweise
konnte Willibald sich an andere Dinge, die
nicht unmittelbar mit dem Strafverfahren zu¬
sammenhingen, sehr gut erinnern . Willibald
erklärte aber immerhin, daß der Sachverhalt
so gewesen sein müsse, wie ihn das Gericht
ermittelt hatte . Er bedauerte ^ seine Schwin¬
delei, hatte auch schon einen Teil des Geldes
zurückbezahlt. Das Gericht ließ bei dem offen¬
sichtlich sehr kranken Willibald Milde walten
und ließ es bei einer Gefängnisstrafe von
2 Monaten und einer zusätzlichen Geldstrafe
von 150 DM bewenden.

Unsere Kreisgemeinden berichten
Ein rüstiger 83-Jähriger

Unterreichenbach . Heute feiert im
Kreise seiner Angehörigen der weithin be¬
kannte Sägewerksbesitzer Ludwig Jäck sei¬
nen 83. Geburtstag. Herr Jäck darf sich noch
verhältnismäßig guter Gesundheit erfreuen
und nimmt noch regen Anteil an seinem Ge¬
schäft. Man sieht ihn täglich im Sägewerk
bei der Arbeit und mancher gute Rat vom
„Vater“, wie man ihn im Betrieb nennt , fin¬
det bei den Betriebsangehörigen jederzeit
willkommene Aufnahme. Wir wünschen dem
hochbetagten Geburtstagskind fernerhin einen
freundlichen Lebensabend.

*
Bad LiebenzelL Am Dienstag nach¬

mittag kehrte die heimische Trachtengruppe
vom ersten Deutschen Trachtentag in Bad
Neustadt-Holst. zurück. Die Schwarzwälder-
Gruppe hat insbesondere wegen ihrer Ein¬
heitlichkeit der dargebotenen Volkstänze und
gesanglichen Darbietungen Aufsehen erregt.
Auf der Rückfahrt hat die Trachtengruppe
u . a. vor dem Hamburger Rathaus getanzt
und gesungen.

Neuenbürg . Am Sonntag findet hier
eine Jungtierschau des hiesigen Kleintier¬
züchtervereins auf dem Turnplatz statt . Bei
dieser Gelegenheit wird Fräulein Clawitz,
Ebhausen, von der fast verlustlosen Aufzucht
der Kücken mit Infrarot -Strahler berichten.

— An Mariä Himmelfahrt (Mittwoch) veran¬
staltete die kath . Gemeindejugend ein Ballon¬
fliegen . Es wurden 150 Ballone gestartet . Die
Finder werden gebeten, die Karten wieder an
die Absender zurückzuschicken, damit dann
die einzelnen Flugstrecken ermittelt werden
können. Die Besitzer der drei am weitesten
geflogenen Ballone werden mit Preisen be¬
dacht.

Neuenbürg . Hauptlehrer Hermann Es¬
sig , dem umsichtigen Leiter der Theaterge¬
meinde Neuenbürg, ist es gelungen, bereits
jetzt 112 Abonnenten für die Auswärtigen-
Platzmiete des Stadttheaters Pforzheim zu
gewinnen. Man rechnet in Neuenbürg und
den Gemeinden Arnbach, Höfen, Birkenfeld
und Waldrennach mit insgesamt 130 Platz-
mietem , das sind rund 25 % mehr als im Vor¬
jahr .

Birkenfeld . Am vergangenen Sonntag
machte der hiesige Sängerbund seinen Fami¬
lienausflug in das Pfälzer Bergland.

Herrenalb . In den späten Abendstunden
des Samstags versuchte ein Rudel von ca . 20
Wildschweinen vor einem Kraftfahrzeug die
Straße zwischen Dobel und Herrenalb zu
überqueren . Das Kraftfahrzeug blieb Sieger,
eine Sau tot auf der Straße . Die Insassen
waren um ein aufregendes Erlebnis reicher,
die Landwirtschaft um einen lästigen Schäd¬
ling „ärmer“ ,

Spant um Sonataq.
Fußball
Calw 1 — Pfullingen I (Freundschaftsspiel)
11 . Amateurliga ,

Mit dem SV. Pfullingen stellt sich am kom¬
menden Sonntag ein Vertreter der II . Ama¬
teurliga in Calw vor, der in seiner Mann¬
schaft über einen Spieler verfügt , welcher
schon öfters in der Auswahl-Süd stand und
bereits für die Olympiamannschaft vorgesehen
ist. Die Pfullinger sind äußerst spielstark ein¬
zuschätzen, so daß die Calwer Elf einer har¬
ten Kräfteprobe unterworfen sein wird . Es
ist aber anzunehmen, daß die Einheimischen
nach der ' letztsonntäglichen guten Leistung
auch diesem Gegner gegenüber das bestmög¬
lichste Resultat herausholen werden. Die Vor¬
aussetzung für eine interessante und sportlich
über dem Niveau stehende Begegnung ist
jedenfalls gegeben.

Altburg 1 — Langenalb 1 (Freundschaftsspiel)
Die Altburger empfangen am kommenden

Sonntag den Fußballverein Langenalb zu ei¬
nem Freundschaftsspiel. Beide Spielpartner
sind durch die vergangenen Punktespiele ein¬
ander nicht unbekannt und verkörpern so

ziemlich das gleiche Spielsystem. Wieweit die
Langenalber ihre Mannschaft für die kom¬
mende Spielsaison verbessern konnten, ist
noch unbekannt , doch dürften sie im Angriff
ein kleines Plus gegenüber den Gastgebern
besitzen, die dafür aber in den hinteren Rei¬
hen weit schwerer zu überwinden sind . Ver¬
mutlich ist mit einem abwechslungsreichen
Kampf zu rechnen , den die Einheimischen
knapp für sich entscheiden sollten.

Um die Bezirksmeisterschaft der A-Klasse
Am kommenden Sonntag wird auf dem

schön gelegenen Waldsportplatz des SV. Tei-
nach - Zavelstein das Entscheidungsspiel um
die Bezirksmeisterschaft der A-Klasse des
bisherigen Gesamtbezirks Nördlicher Schwarz¬
wald zwischen den Mannschaften Sport¬
freunde Emmingen und SV. Wildbad ausge¬
tragen . Spielbeginn 15 Uhr . Das Vorspiel be¬
streiten die Jugendmannschaften der beiden
Vereine.
1 . FC. Pforzheim Gast in Bad Liebenzell

Bad Liebenzell . Der Sportverein emp¬
fängt zum zweiten Mal in dieser Saison die
Propagandamannschaft des 1 . FC. Pforzheim

Im Spiegel von Calw
Jüan braucht einen Fangdamm

Gegenwärtig sind Arbeiter der Baufirma
Alber damit beschäftigt , im unteren Teil der
Bischofstraße Gärten und Vorland an der
Nagold abzuräumen bzw. abzugraben. Del
Erdaushub wird von einer Rollbahn entlang
dem Ufer in die Nagold geschüttet Nachdem
das Flußbett an dieser Stelle 1948/49 erst aus¬
gebaggert wurde, begegnet die nun vorgenom¬
mene Erdaufschüttung vielfach Unverständnis
und Kritik . Sie hat aber ihren guten Grund.
Um das Fundament für die neuen Ufermauern
in der Bischofstraße einbringen zu können,
braucht man einen das Nagoldwasser abhal¬
tenden Fangdamm. Und zu diesem Zweck
wird der Erdaushub in den Fluß geworfen.
Wenn die neue Ufermauer steht , wird ein
Bagger die Aufschüttung wieder entfernen .

Kohtezateihing bis 31 . März 1951
Unserer Mitteilung in der Montagausgabe,

wonach für die bei den Kohlenhändlern ein¬
getragenen Hausbrandverbraucher (Haushal¬
tungen ) einschließlichHaushaltungen mit Zen¬
tralheizung eine Lieferhöchstmenge von je
14K Ztr . und 4 Ztr . je Untermieter festgesetzt
worden ist, muß berichtigend nachgetragen
werden , daß diese Höchstmenge für den Zeit¬
raum vom 1 . April 1951 bis 31 . März 1952
abgegeben wird.
Ev. Spielkreis Eßlingen

Der Ev. Spielkreis Eßlingen, der sich unter
der Leitung von Dr. W. Honold im Lauf
der letzten Jahre innerhalb und außerhalb
Württembergs einen sehr güten Ruf erworben
hat , wird am kommenden Sonntagabend im
Ev . Vereinshaus Calw das Evangelienspiel
„Schuldner“ von Georg Rendl zur Aufführung
bringen. Das sehr eindrucksvolle Spiel, das
an anderen Orten eine sehr gute Kritik ge¬
funden hat , wird sicher auch in Calw seine
Wirkung nicht verfehlen . Der Spielkreis bittet
um einen Unkostenbeitrag.
Verkehrsunfall

An der unübersichtlichen Einmündung der
Badstraße in den Hermann-Hesse -Platz stie¬
ßen gestern früh zwei Personenkraftwagen
zusammen. An beiden Fahrzeugen entstand
Sachschaden; insbesondere der Wagen , dessen
Fahrer es im letzten Moment noch zu stoppen
gelang, wurde stark beschädigt
Vertrieb vom Plakaten

Verschiedene handwerkerliche Organisatio¬
nen haben angefragt , ob die Handwerkskam¬
mer bzw. der Zentralverband des Deutschen
Handwerks Empfehlungen für Plakate , Schil¬
der oder andere Werbemittel mit der Be¬
zeichnung „Meisterbetrieb“ herausgegeben
habe . — Weder der Zentralverband noch die
Handwerkskammer Reutlingen hüben der¬
artige Empfehlungen zur Verfügung gestellt.
zu einem Freundschaftsspiel. Das Spiel findet
morgen um 17 .30 Uhr statt . Als Vorspiel tre¬
ten die Alten Herren beider Vereine um
16 Uhr an, — Heute abend hält der Sportver¬
ein im Vereinslokal Gasthaus zum Waldhorn
seine diesjährige ordentliche Generalver¬
sammlung ab.

Tennis
Freundschaftsturnier Tennisclub Calw —
Tennisclub Rot-Weiß Stuttgart

Mit dem Erscheinen des Tennisclub „Rot -
Weiß Stuttgart " in Calw stellt sich im Nagold¬
tal ein Verein vor, der im Tennissport Rang
und Namen besitzt. Die Stuttgarter Gäste, die
mit bewährten und routinierten Kräften an -
treten und in ihrem Können gegenüber den
Calwera ein Plus aufzuweisen haben, werden
vermutlich das spielerische Niveau der höch¬
sten Klasse, der nun Calw ebenfalls angehört,
eindeutig zu demonstrieren verstehen , so daß
die Calwer Mannschaft mit' einem scharfen
Kräftemessen rechnen muß . Der Beginn des
Turniers ist auf 149 Uhr festgesetzt.
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Calw , 10. August 1951
TODESANZEIGE

Meta lieber Mann , unser guter Schwiegervater und Großvater

Paul Polster
St -Sekretär i. R.

lat nach kurzer Krankheit unerwartet rasch von uns gegangen .
In tiefem Leid :

Lina Polster , geb . Bächtle
Rosl Polster , geb. Hess
Ilse Polster

Beerdigung Samstag , 18. August , 13.30 Uhr

r
3 ) er werten Einwohnerschaft von Calw und Umgebung zur

gefl . Mitteilung , daß Ich am Samstag , den 18. August ln Calw ,
Bahnhofstraße Z3, eine

Möbelverkaufssielle
« Offne . Es stad am Lager : Schlafzimmer , Wohnzimmer , Küchen ,auch KleinmObel , alles aus eigener Werkstatt .

Besichtigung unverbindlich .

ERNST STOLL , MÖBELSCHREINEREI
Alsenberg — Neuweiler

Der gepflegte Haarschnitt
vom Salon Odermatt

lirfkffatfcrfhlw
EÜBÜÜK

Kennen Sie den . großen Welt¬
bucherfolg „ Amber “?

Von Freitag bis einschließlich
Montag können Sie diese be¬
rühmte Geschichte in dem herr¬
lichen Farbfilm :

„ AMBER »
kennen lernen und zugleich be¬
wundern . Eta Film , der überall
größte Kassen , selbst bei herr¬
lichstem Sommerwetter , macht .
Weltgeschichte in einem herrli¬
chen Farbfilm mit großen Schau¬
spielern , ein Film , den man ge¬
sehen haben muß .

Jugendverbot bis 16 Jahre

Gastwirtstochter
19 Jahre , sucht über das Winterhalb¬
jahr Stelle , wo sie sich im Kochen ,
weiterbilden kann . Am liebsten Hotel
oder größ . Gaststätte . Antritt 15. Okt .
Angebote unter C 29 an die Gesch .-
Stelle der Calwer Zeitung .

Kontoristin
38 Jahre , perf . Stenotyp , sehr viel¬
seitig , gewandte Umgangsformen ,sucht passend . Wirkungskreis , auch
Verkauf , evtl , halbtags , im Kreis
Calw . Zuschriften unter C 31 an die
Gesch .-Stelle der Calwer Zeitung .

Auto-Bolz, HirsoD
TeL Calw 327

Sonntag , 19. 8., Abfahrt 7 Uhr
ins Donautal mit Balingen über
d . Lochen (lOOarn ) z . KlosterBeu -
ron , Sigmaringen , Bärenhöhle

Preis DM 9.50
Montag , 20. 8., Abfahrt 13JW Uhr

Bad Telnach — Wildbad
Preis DM 3.50

Dienstag , 2L 8., Abfahrt 5 Uhr
an den Bodensee

Preis DM 13.50
Mittwoch , 22. 8., Abfahrt 8 Uhr

Schwarz waldrandfahrt nach
Baden -Baden
Preis DM 8.—

Donnerstag , 23. 8., Abi 13.30 Uhr
Bad Teinach — Wildbad

Preis DM 3.50
Freitag , 24. 8., Abfahrt 8 Uhr
in die Wühelma nach Stuttgart

Preis DM 4.40
Samstag . 25. 8^ Abfahrt 6 Uhr
Titisee — Feldberg — Höilental

Preis DM 13.50
Sonntag , 26. August , zum

Solitude -Rennen
Preis DM 3.—

Voranmeldung erbeten

Gebrauchten , Jedoch gut erhaltenen

Holzschubkarren
zu kaufen gesucht . Angebote unter
C 30 an die Gesch .-St . d . Calwer Ztg . j

Meine große Auswahl in

MÖBEL
bietet die beste Kaufgelegenheit .

ZEYHER Möbelfabrik und Einrichtungshaus
CALW , Altburgerstr . 23 - 24 und Biergasse H

(F %IQeschäftsempfMm @

«
Der werten Einwohnerschaft von Calw und Umge- §

bung zur Kenntnis , daß ich meine Bäckerei wieder sei- I

i
=! ber weiterführe .

Eduard Pfrommers Nachfolger | |Eugen Harsch und Frau

Ladenraum
etwa 25 qm groß , in zentraler Lage zu mieten gesucht .

Angebote unter C 28 an die Geschäftsstelle der Calwer Zeitung

Es gibt keinen Artikel , der so bekannt ist ,
daß er der Anzeigenreklame entbehren könnte «
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